
Memorı1a, Traditionsbildung un Geschichtsschreibung
1ın den schwäbischen Prämonstratenserstitten

1MmM und Jahrhundert

Einleitung!
Die eigene heilsgeschichtlich bedeutsame Gründung gehörte den zentralen Ereigni1s-
SCIL, die sıch jede geistliche Gemeinschaft 1im Laufe des Kirchenjahres, mıindestens
Tag der Weihe der Kırche, wahrscheinlich aber auch be] anderen Gelegenheiten, CO
genwärtigt und in Erinnerung gerufen hat Dıie Gründungslegende oder die Gründungs-
geschichte 1st daher einer fest gefügten lıiterarıschen Gattung geworden, die mıt be-
stimmten otıven un:! Topoı arbeitet. Konnte diese Geschichte mundlich VO
Generatıon Generatıon weıtergegeben werden, WAar dies bei dem lıturgischen Geden-
ken die oroße Zahl der Wohltäter und der verstorbenen Konventsmuitglieder nıcht
mehr möglıch. Dıie Namen uUsstien aufgeschrieben werden, be] den Namen der Wohl-
tater wurde darüber hinaus deren Leistung der Schenkung vermerkt. Neben den bibli-
schen und lıturgischen Texten, die immer 1in geschriebener orm vorlagen, die
AÄAnnıversare und die Verbrüderungsbücher zumelıst die trühesten schriftlich festgehalte-
LCN Texte, erst dann kamen die Gründungsgeschichten miıt all den Verästelungen hinzu.
Hıstorische Reflexion SetLizZte nıcht erst mıiıt der schriftlichen Überlieferung e1nN. In den
Klöstern un Stitten gab 65 diese schon in der eıt geringer Schriftlichkeit. Ausdeutende
Erinnerung un Erklärung tür die VO (zott gegebene Entwicklung der eigenen geistli-chen Eıinrichtung stehen als mündlıche Tradition Anfang un wurden möglıcherwei-

erst spat aufgeschrieben. »Bel jeder größeren Gruppenbildung erscheint geradezu
zwangsläufig eıne Tradıtion, die hılft, die Gruppe zusammenzuhalten«2. Neben die
Memoria, neben das lıturgische Gedenken wırd daher die historische Tradıtion, WwW1e€e S1e
Graus definiert hat, gestellt. Es handelt siıch eıne Erzählung ber Vergangenes, das
VON Bedeutung für die Gegenwart 1sSt 1€eSs schon als Geschichtsschreibung betrach-
tet werden kann, soll zunächst dahıngestellt bleiben. Im Einzelnen I1USS nachgewiesen
werden, dass sıch be] diesen erzählenden Quellen entsprechend des neuzeıtlichen

Der autf dem VO Protessor Dr Edward Potkowsky, UnıLversıität Warschau, Instytut Informac])ı
Naukowej Studiow Bıbliologicznych, Oktober 1998 ın Warschau veranstalteten polnısch-
österreichisch-deutschen 5Symposıion »Geschichte Gedächtnis Schriütt. Probleme der mıttelal-
terlichen und trühneuzeitlichen Historiographie« gehaltene Vortrag »Memorı1a, tradycja histo-
N: dziejopisarstwo klasztorach rTreMONSTrateNSOW X I1 } wıieku« wurde gedruckt 1n
Edward POTKOWSKI: Hıstoria Pamıec Pısmo. Studia dzieJow tradyc]ı historyczne) histori-
ografi (Kultura, Hıstorı1a, Pısmo Warschau 2002, 35—60 Hıer wiırd iıne überarbeitete Fassung
vorgele

Frantısek GRAUS, Lebendige Vergangenheıt. Überlieferung 1m Mittelalter und 1n den Vorstel-
lungen des Mittelalters, Köln/Wien 1975,
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Begriffs der Geschichtsschreibung eiıne Beschreibung eines vergangslcNCh Gescheh-
niszusammenhanges handelt, »der als relevant für die eigene Gegenwart verstanden wırd
und insotern Auseinandersetzung mit der Geschichte z Ortsbestimmung der Gegen-
WwWart bedeutet«?. Der Erzähler verwendete historische Tatsachen, verarbeıtete diese für
seıne 7Zwecke »und legte besonderen Nachdruck auf die Funktion der Erzählung, auf
ıhre Bedeutung für seıne Gemeinschatt«*. Im Folgenden werden die AaUuUs Praämonstraten-
serstitten stammenden Texte zunächst als Erzählung angesehen. Zu iragen 1st annn ach
der Funktion der Erzählung 1mM Kontext der 1m Zusammenhang mıt der Lebenswirk-
ichkeit des Erzählers. Weiterhin sind der Träger und jener Personenkreis ermitteln,
der der Weitergabe der Überlieferung eın Interesse besafß$>, und die ruppe, die
sıch die Lexte richteten. Im Hintergrund steht die rage ach der Bıldung eines kollek-
tiven Gedächtnisses einer Gemeinschatt.

Um der Bedeutung und Verschiedenartigkeıit erzählender Texte näher kommen,
wiırd der Blick stark verengt autf Zeugnisse, die VO Prämonstratenserchorherren 1mM 12
und 13 Jahrhundert 1n schwäbischen tiıtten niedergeschrieben worden sınd. Dıi1e Texte
sınd in eıner eıt entstanden bzw aufgeschrieben worden, 1n der sıch die Schrittlichkeit
ach un: ach durchsetzte. Der regional und schichtenspezifisch dıtferenzierte ber-
gang VO der Mündlichkeit zZUT Schriftlichkeit stellt einen tiefen Einschnıitt 1MmM Bewusst-
se1ın der Menschen dar. W as vorher iınnerhalb der verschiedenen Gruppen mündliıch VO  —;

Generatıon Generatıon weitergegeben wurde, wurde 1U aufgeschrieben. Es wurde
nıcht 1Ur VOL dem Vergessen bewahrt, sondern VOTL allem als wahres Zeugnis schriftlich
fixiert, w1e 65 ın den Arengen der Urkunden 1n der zweıten Hältfte des Jahrhunderts
ımmer wiıieder begründet wurde“®. Der Text sollte nıcht mehr der erzählerischen Freiheit
des Autors ausgeliefert se1n. ıne einmalıge Interpretation bzw. Ausdeutung wurde NnUu

festgehalten, UL e1us ıntegrıitas presentibus CO et poster1s’. Damlıt 1st auch gesagtl,
dass die erstmals schriftlich testgehaltenen Erzählungen nıcht Beginn eıner hıstor1-
schen Reflexion stehen, dass fragen ist, WAaTrUuIll S1e gerade diesem Zeitpunkt
niedergeschrieben wurden. Die Prämonstratenserchorherren gehörten den Personen,
die lesen und schreiben konnten. IDIG behandelnden Texte zeıgen, 4aSsSs in den
Konventen ein Übergang VO  3 der mündlichen Tradıtion ZUr schriftlichen Fixierung
festzustellen 1St. Obwohl INa schreiben konnte, schrieb INan nıcht alles auf. Die münd-
lıche Tradition wurde erst bestimmten Konstellationen niedergeschrieben.

Es sınd 1Ur wenıge Texte aus schwäbischen Prämonstratenserstiften überlietert W OI -

den Zunächst denkt INall die 1mM Stift Steingaden vertasste Fortsetzung der Welten-
chronik, annn die Weltchronik des Propstes Burchard VO  - Ursberg. Aus den spateren
Jahrhunderten 1st die Chronik des bts Jakob Murer VO Weißenau ber die Ereignisse

Wilhelm WATTENBACH/Franz Joset SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mittelalter.
Bd hg V, Franz-Josef SCHMALE, Miıtarbeıt Irene SCHMALE-OTT Iieter BERG, Darm-
stadt 19776,

(JRAUS, Lebendige Vergangenheıt (wıe Anm 2); 3/4
Klaus GRAF, Der Rıng der Herzogın. Überlegungen ZUX »Hiıstorischen Dage« Beispiel der

Schwäbisch Gmünder Rıngsage, 1n Babenberger un:! Staufer, hg V. Gesellschaft für staufische
Geschichte Göppingen (Schriften ZU!T stautfischen Geschichte und Kunst 2% Göppingen 1987/;
hier 56, 121+

Michel PARISSE, Un scribe champenoı1s du X 1L siecle et levolution de SO ecrıture, 1n Archıiv
für Diplomatık, Schriftgeschichte, Siegel- und Wappenkunde 29 1983, 229—-234, ertet Arengen
Aaus den Jahren VO 1169 bıs 1196 AUS Reichte bei den Urkunden zunächst die Schriftlichkeit Z
Fixierung der »Wahrheit« auUs, W ar nach 1179 ine Beglaubigung durch das Siegel erforderlich.

Ebd., 237 Nr
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1mM Bauernkrieg bekannt, diese eıt ann jedoch nıcht mehr behandelt werden. Die bis-
herige Forschung hat die Geschichtsschreibung 1n den Prämonstratenserstiften zumelst
mıiıt Personen 1in Verbindung bringen wollen. SO 1st Norbert Backmund 1n seiner 19772
vorgelegten Diıssertation » [DDIie mıiıttelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämonstraten-
serordens«® VOL'  SCHh uch WEen OT: 1m Titel VO den Geschichtsschreibern, den
schreibenden Prämonstratensern, spricht, gliedert seiıne Arbeit ach Zirkarıen und
führt dann die einzelnen Abteien bzw Stifte auft. So kommt 1: auf acht Nennungen,
nämlich Steingaden, VWeißenau, Wındberg, Ursberg, Marchtal, Osterhofen, Schäftlarn
un Adelberg. Diese große Zahl erg1ibt sıch jedoch NUL, weıl die 1290 il-
gelegte schwäbische und bayerische Zırkarıe?, die erst 601 wıeder wurde, in
eiınem Kapitel behandelt. Mıt uUuNseTeNN Thema CS verwandt 1Sst die Arbeiıt VO Hans-
Werner (30et7z ber die Klosterchronistik des hohen Miıttelalters!®, da CTr auch VWeißenau,
Marchtal, Schussenried und Salem behandelt. Im Folgenden werden jedoch 11ULT die bıs
290 ZAT schwäbischen Zirkarie gehörenden Stitte un! Abteıen behandelt. Das Zıster-
zienserkloster Salem I1US$5 einbezogen werden, da 6S Textabhängigkeiten o1bt Zur
schwäbischen Zirkarıe gehörte bıs 1290 och das Stitft Steingaden, das erst spater der
bayerischen Zirkarie zugeteılt wurdell. In dieser Zirkarie die 1im Bereich des Her-
ZOgLUMmMS Schwaben liegenden Prämonstratenserstifte zusammengefas SE Auffallıg 1St,
dass aus den oroßen und bedeutenden Mutterabteien Roggenburg und Rot der Rot
keine TLexte A4aUus dem L7 oder 13 Jahrhundert überliefert sınd

Wenn 1er ber den Beıtrag der Prämonstratenserchorherren in Schwaben ZUr Ira-
dıtionsbildung 1im och- un Spätmittelalter gesprochen werden soll, 1st zunächst
danach Iragen, WAaru_m 1n den verschiedenen Stiften und Abteıien Texte schriftlich f
xlert wurden. Was WAar die Intention der Autoren, für WECI) haben S1€e geschrieben,
WEl richten sıch die Erzählungen und welche Funktion kam diesen Erzählungen 1im 16
ben der Zielgruppe z7u? Unser Augenmerk richtet sıch dabe1 auf das Stift oder die Abte!1
als »den Öfft, der selbst Zzu Gegenstand geschichtlicher Bewusstseinsbildung wurde«12.
Dabe] wırd klären se1n, W as »geschichtlicher Bewusstseinsbildung« verstie-
hen 1St.

Im Folgenden wırd L1UTr die jeweıils eigene Textproduktion behandelt Was 1n den
Skrıptorien abgeschrieben worden 1St, 11USS$S aufßer cht leiben. Dies ware ein anderes
Thema, das auf ıne Analyse der Bibliotheken un der Produktion der Schreibstuben
hinausliefe. Be1 der überschaubaren Zahl der Texte erübrigt CS sıch, einen Überblick
über die gaängıgen Hauptformen der mıittelalterlichen Geschichtsschreibung”” WI1e Analıs-
tik, Chronistik oder Vıten vorzunehmen. Dıie Texte sınd VO zahlreichen Forschern be-
handelt und bestimmten lıterarıschen Iypen zugeordnet worden. Dabe:i wurden häufig
die 1in den Handschritten vorliegenden Kompositionen aufgelöst und einzelne Teile VOI-

selbständigt!*, eın methodisch iragwürdiıges Unternehmen. FEın Vergleich der verschie-

Norbert BACKMUND, Dıi1e mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämonstratenserordens
(Bıbliotheca Analectorum Praemonstratensium 103 Averboden 1972

DERS., Monastıcon Praemonstratense, Berlin Bd 1:
Hans-Werner GOETZ, Zum Geschichtsbewußfßtsein 1n der alamannısch-schweizerischen Klos-

terchronistik des hohen Mittelalters Jahrhundert), 1n 4 9 1988, 455—488®
11 BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm. 9 B
192 Hans PATZE, Klostergründung und Klosterchronik, 1n BDLG 113 1977, hier

Johannes SPÖRL, Grundtormen hochmiuittelalterlicher Geschichtsanschauung. Studien Z

Weltbild der Geschichtsschreiber des Jahrhunderts, üunchen 1933; 1 9 vgl Herbert (GRUND-
MAN.: Geschichtsschreibung des Mittelalters. Gattung Epochen Eıgenart, Göttingen 1965, 7{t

Heıde DIENST, Regionalgeschichte und Gesellschatt 1mM Hochmiuttelalter Beispiel ()ster-
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denen Bestandteıle der Kompositionen.untereinander, auch Einbeziehung der Ar-
beıten anderer Ordenshäuser, wurde selten vorgeNOMMECN, ebenso wen1g wurde die Ö1-
tuatıon der einzelnen Schreiber oder die Zeıtumstände, 1n denen die Quellen vertasst
worden sınd, analysıert oder Sal die Intentionen der Vertasser ermuittelt. Dıie Forderung
VO Johannes Spörl, die »treibenden Ideen und stoffgestaltenden Prinzıpien, die das e1n-
zelne Geschichtswerk ertüllen en darzustellen, 1St weıtgehend nıcht berücksich-
tıgt worden, und wiırd daher die tolgende Untersuchung leiten.

Die Fortsetzung der Hıstor1a Weltorum AUS dem Stift Steingaden
Die bıs Zzu Jahre 1167 reichende und 1170 entstandene 1StO07Y14 Welforum‘® wurde
ach dem Tode Herzog Welfs VI 1mM Stift Steingaden‘!” bıs ZU Jahr I191 dem Todes-
jahr Herzog Welfs VIS fortgeführt. Auf die Diskussion ber den Urheber der 1StO0Y14
Welforum, der 1mM Kreıs der ote Welfs ebenden Weltgeistlichen gesucht wird und
4aUus der Perspektive der weltischen Ministerialen 1in Oberschwaben schrieb!®, ann jer
nıcht eingegangen werden. Es handelt sıch das bedeutendste Zeugni1s einer historio0-
graphischen emorı1a für eın Geschlecht un! für eın adeliges Faus””, das in den etzten
Jahren ımmer wieder analysıert worden 1St. War 1170 der Übergang des schwähi-
schen Besıtzes Friedrich Barbarossa och nıcht absehbar, zeıgen die spateren
Texterweıterungen un Überarbeitungen des bildlichen Stammbaumes die Veränderun-
SCIl in der Zielrichtung der Schreiber?®. Indem sıch die Staufer Erben der Welten
entwickelten, Orlentierte sıch auch das historische Interesse der Kontinuität VO  - Be-
s1tz und Herrschaft.

Die in Steingaden liegende Handschrift wurde in den etzten Jahrzehnten des 13
Jahrhunderts VO den Marchtaler Chorherren ausgeliehen. Damals beschäftigten S1€e sıch

reichs (Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 27
Wien/Köln 1990, 1188 bes 125, 222 S1e betont, dass die häufig 1ın Editionen vVOrgeNOMMEN|
Auflösung der »intendierten Ordnung« der Tradıtionsbücher oder Mischbücher ıne Interpretation
stark erschwert. Alleın die überlieferte Anordnung 1st imstande, dem Benutzer die Intentionen
derer vermitteln, die die Anlage veranlasst und/oder gestaltet haben Vgl auch Stephan MOLI-
VFOR; Das Traditionsbuch. Zur Forschungsgeschichte eıner Quellengattung un:! einem Beispiel
AUS Südwestdeutschland, 1n Archiv tür Diplomatık, Schriftgeschichte, Siegel- und Wappenkunde 36,
1990, 61—92

SPÖRL, Grundtormen (wıe Anm. 13), L3: ZAt. be1 Jörg STNER, Hıstoriae tundatıonum
nasteri1orum. Frühformen monastischer Institutionengeschichtsschreibung 1mM Mittelalter (Münchner
Beiträge ZUT Mediävistiık und Renaissance-Forschung 18), München 1974,

Hıstor1ia Welforum, 1  e hg Erich KÖNIG (Schwäbische Chroniken der Stauterzeit D S1g-
marıngen 1978, Continuatıo Staingadememensıis, 68—/4 WATTENBACH/SCHMALE, Deutschlands
Geschichtsquellen (wıe Anm. 3% I 298, 301%.

BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm 93 }} 28—33
Hıstoria Weltorum (wıe Anm. 16), XX It (UOtto Gerhard OUWEXLE, Selbstverständnis und seıne

Verknüpfung mıt dem lıturgischen Gedenken das Beispiel der Welfen, 1N: Z  S 134, 1986, ATEI75
Bernd SCHNEIDMÜLLER, ID Welten. Herrschaft und Erinnerung (819—-1252), Stuttgart 2000, 74$.

(UEXLE, Selbstverständnis (wıe Anm. 18), 48t. DERS Hıstoria Weltorum un Stammbaum
der Welfen AaUsS$ Kloster Weıingarten, 1n Heinric der Löwe un:! seine eıt. Katalog Braunschweig
1995; i 67%. Nr. 3i weıtere Arbeiten OQexles über die Weltenchronik 1m Literaturverzeichnis

683
SCHNEIDMÜLLER, Welfen (wıe Anm. 18),
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miıt ıhren eıgenen rspruüngen und schrieben zumindest Teile der Hıstor1ia tür ıhren
Gebrauch ab

Die Weltchronik des Propstes Burchard VO Ursberg
ber die Bibliothek oder eın Skriptorium des Prämonstratenserstitts Ursberg*! liegen
4aUus dem P und 13 Jahrhundert NUur wenıge Nachrichten VO  —$ Propst Konrad VO

Lichtenau (1226-1240) soll die Bibliothek erweıtert haben, Propst Ludwiıg 11 1—
vermehrte die Bibliothek mıt 1im Stift abgeschriebenen Büchern W1e€e MIt andere

Von den trühen Büchern 1St L11UI das » Psalteriıum Davıds« erhalten, zwischen 1196 und
1235 geschrieben“”.

Bekannt geworden 1st Ursberg durch die VO  — Propst Burchard vertasste Weltchro-
niK-. deren Bericht Mıtte 1230 abbricht. Burchard begründet die Anlage seiner Kaıser-
geschichte und seıne Arbeıtsweise in der Einleitung ZUr!r Weltchronik un! 1n eıner Passa-
C Ende der Ubernahme des Textes VO  - Frutolt Fkkehard Er stellt sıch darın in
eine Reihe mi1t den Geschichtsschreibern, die Weltgeschichte geschrieben haben“®. In
dem VO  — ıhm selbst verfassten Teil stehen die staufischen Könige un Kaıser 1mM Mittel-
punkt, die CT aus der Perspektive eines stautfischen Parteigängers darstellt. Die Grundla-
CIl für dieses Weltbild hatte sıch wahrscheinlich schon VOT seinem FEintrıitt 1in das
Prämonstratenserstift Schussenried 1m Jahre 1207 erarbeıtet, hielt er sıch doch schon
1198 iın Rom auf, »noch minderjährıg und 1m Laienstand«?® w1e er selbst berichtet. In
diesen Jahren lernte n einen Konrad kennen, einen Laıen, der den kaiserlichen Ver-
Tauftfen gehörte. Dieser trat dann als Chorherr 1n das Prämonstratenserstift Adelberg eın
un! wurde 1203 ZU Propst VO  - Weißenau gewählt. 1217 wurde ach Frankreich BC-
rufen und WAar schließlich VOI 1220 bıs 1237 Abt VO  3 Premontre?’. Hıer erhalten WIr e1-
nen kleinen FEinblick in den Personenkreıs Burchard. Interessant 1St Burchards
Darstellung, dass 1Ur Konrads herausragende Würde als Abrt VO Premontre nennt,
nıcht aber die als Weißenauer Propst. Da Weißenau das Mutterstitt VO Schussenried
Wal, 1st schließen, 4ass Konrad Burchard gefördert at, 4SS möglicherweıse seıne
Entscheidung beeintlusst hat, 1n den Prämonstratenserorden einzutreten.

Ausführliche Berichte ber den Präiämonstratenserorden, einzelne Stitt oder Abteıen
PasSschl nıcht ın Burchards Schema eıner Weltgeschichte, daher fehlen s1e weitgehend.
Dagegen berichtet er 1mM annalistischen Teil knapp ber die wesentlichen Statiıonen sEe1-

21 BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm. 93 Bd 1, 7984
D Altred LOHMÜLLER, Das Reichsstiftt Ursberg VO  5 den Anfängen 1125 bıs ZuU Jahre 1802,
Weißenhorn 1987, 279
23 Vgl das Kapıtel »Handschritten un! Ursberger Schriftsteller« be1i LOHMUÜLLER, Reichsstift
Ursberg (wıe Anm. 22X 7897 Er tührt 2789 die Chronık des Johannes Weıssung VO 1524 als
das alteste Geschichtswerk über die Abteı auf.

Burchard VO Ursberg, Chronicon, hg. W HOoOoLDER-EGGER VO SIMSON
Hannover 1916 Carol NEEL, The Historical Work of Burchard of Ursberg, The Ursberg
»Chronicon«, ext 11 Analecta Praemonstratens1a 58, 1982, Aa  9 I1 The Ursberg »Cronıicon«
and the »Hıstor1a Weltorum«, Tradıtion, eb 225251
25 WATTENBACH/SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen (wıe Anm. 3 Bd K 118
26 Burchard, Chronicon (wıe Anm 24), 78 E£20 GUOQUC, ıIn MUINOTL et secuları ıba cConstıtutus
adhuc, Lempore Cconstıitutus Rome m1dz eosdem. Audıvı eti1am Lempore, quod

Acta Sanctı Petr1 1in Augıa, hg. W Franz Ludwig BAUMANN, 1 Z  C 29; 1877, F 128, hıer O:
ed Georg WAITZ, MG KAIVG 647%. Burchard, Chronıcon (wıe Anm 24),
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1165 Lebens, ‚07 Priesterweıhe durch den Bischof VO Konstanz, 1205 Hinwendung
ZU mönchi:schen Leben (ad religionem vent), 1207 Eıintritt 1in den Prämonstratenseror-
den Seine eıt ın Schussenried übergeht vollständig, aus den Ursberger Jahren be-
richtet CT mehr, da 1er Reichsgeschichte darzustellen Wr Bekannt 1St die negatıve )ar-
stellung Köniıg Philıpps VO Schwaben, der das Stitt Ursberg verpfändet hatte, die
jedoch als eıne spatere Interpolatıon nachgewiesen worden 15t28

Die Chronik Burchards hat weder seinen Lebzeiten och 1n den darauf folgenden
Jahrhunderten eıne Verbreitung gefunden. YSt als der Augsburger Humanıst Konrad
Peutinger die Chronik, VO der NUr das Autograph als einz1ge Handschrift bekannt 1St;
entdeckt und 1517 hatte drucken lassen, wurde sS1e weıten Kreısen bekannt und gilt se1lt-
dem als bedeutendes Geschichtswerk der Stauterzeit.

Stitt Adelberg
Es edurfte Zzwelıer vergeblicher Anläufe, 1n Adelberg eın Kloster bzw eın Prä-
monstratenserstift gründen, erst der dritte Versuch WAalr ann 178 VO Erfolg C
krönt?*?.

In einem Adelberger Nekrolog finden sıch Fragmente VO Annalen*°. Die siıeben
Satze enthalten Mitteilungen ber die Jahre 1178 bıs 1216, ber die Wahl des ersten

Propstes Ulrichs und dessen Todesjahr. Die anderen Nennungen beziehen sıch auf KO-
nıg Konrad HE: die Kaıser Friedrich und Heıinrich V un die Geburt vn Philipp
und Friedrich I1 Die Daten kommen auch 1n den 1m tolgenden behandelten Quellen
VOt.: Diese wenıgen Satzen erlauben keıine weitergehenden Analysen.

Aus den Jahren 1240 STamMmmMtT eın Gründungsbericht*‘, der L1LLUT durch eiıne
1499 angefertigte Abschriuftt überlietert worden 1St. Ist die Überschrift Testimonium de
constructione huius coenobia 1499 VO  — dem damalıgen Kopisten ftormuliert worden,
hat die UÜberschriften der Unterkapitel mıiıt oroßer Sicherheit AaUus der Vorlage des 15
Jahrhunderts übernommen. Nach dem Bericht ber die fehlgeschlagene Gründung,
die Volknand VO  } Stauten MmMi1t Zisterziensermönchen vornahm, versuchte CT eıne zweıte,
wıederum vergebliche Gründung MIt Abt Otheno VO  5 Rot, die jedoch
den hohen Forderungen des Prämonstratensers scheıterte. YTSt als Volknand dıe
Prämonstratenser des Stitts Roggenburg einen Gründungskonvent bat, gelang CI

Michael UBERWEIS, Dıie Interpolationen 1M Chronicon Urspergense: quellenkundliche tudıen
SA Privilegiengeschichte der Reform-Orden 1n der Stauterzeit (Münchner Beıiträge ZUT: Mediävıs-
tik un:! Renaissance-Forschung 40), üunchen 1990

BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm. 9); Bd I 4346 Walter ZIEGLER, |DISE Gründer Adel-
bergs. Volknand VO Staufen- Toggenburg, eın Vetter Barbarossas, 1 Hohenstauten. Veröffentli-
chungen des Geschichts- un! Altertumsvereıins Göppingen e.V. IO 1977 45—93

Franz Ludwig BAUMANN, Adelberger Annalen, 1n MG  S Necer. L, 143£., 149 allgemeın vgl
BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm. 9 Bd 1 4346 BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm.
8), Botho UDEBRECHT, Kaıser Friedrich und die Anfänge des Prämonstratenserstitts Adel-
berg, 1n INU14GS 6, 1942, 44—7//, hier 65£;; Textabdruck Testimonıum de constructione huius NO-

haz 1499, 68—/7; vgl die Textverbesserungen VO Reinhold RAU, Zur Adelberger Gründungsge-
schichte in ClIm ebd., 476t.
31 WATTENBACH/SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen (wıe Anm 3);, Bd 13 Ar ACK-
MUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 8), 50—54, den Notae Adelbergenses. Backmund lässt
offen, ob der Gründungsbericht ıne Kompilatıon Schlossers oder insgesamt eiıner alten Vorlage
entnomMmMeEN 1St. (DEBRECHT, Friedrich (wıe Anm. 30), 49$. ZIEGLER,; Gründer (wıe Anm. 29
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wıederum mıt Unterstützung Kaıiser Friedrich Barbarossas, eın Prämonstratenser-
chorherrenstitt einzurichten. Interessant 1St, dass anlässlich des Wechsels VO den 71ıs-
terzıiensern den Prämonstratensern der Autor mehrmals VO  - dem Konvent der
Priester und Kleriker, VO eiınem mONnNaAasteriıum clericorum oder CONDeENLUM clericorum,
spricht. Um 240 betonte der Schreiber den Charakter der Prämonstratenser als einer
Gemeinschaft VO Priestern und Klerikern, die ach der Augustinerchorherrenregel un
der Regel VO remontre lebten und damıt eıne andere Ausrichtung des spirıtuellen un
täglichen Lebens 1m Konvent hatten als die Benediktiner- oder Zisterziensermönche.
Dieser teine, durch die Regel bedingte Unterschied wırd heute vieltach übersehen.

Als 178 der Gründungskonvent ach Adelberg gekommen WAal, emühte (r sıch,
den vorgesehenen außerst ungünstigen Platz durch einen besseren In der
Erzählung folgt ann 1ne theologisch begründete Darstellung ber die Auffindung e1l-
NCes gyeeigneten Ortes. Hıerbeil handelt sıch die literarische orm der rsprungser-
zählung bzw der Bauplatzlegende*?, Der Urt, dem die Kırche errichtet werden soll,
wırd durch Wunderzeıichen, 1er Prophezeiungen und Vıisıionen, ermuttelt. Dem Kon-
vent wiırd hiermit versichert, CS die Gründung iıhren Platz 1m Heılsplan (zottes gefun-
den habe

Daran schliefßt die Überschrift De dedicatione MAaLOY1LS altarıs d} gefolgt VO dem
Kapiıtel De dedicatione MALOTYLS ecclesiae, 1n dem die 12072 vorhandenen Reliquien aufge-
tührt werden. Eın Abschnıtt ber die 1208 erfolgte Erneuerung einer 1054 geweihten
Ulrichskapelle (De dedicatione —ekLiustie capelle sanıctı Uoldaricı el ıterum per fratres
Praemonstratı ordinıs yenovate) schliefßt den Bericht ber Bau und Weihedaten ab Am
Ende der Komposition steht eın Bericht ber den Tod des ersten Propstes Ulrich (De
obıtyu Vodalricı prımı preposiıtı huius monaster11).

Der Vertasser umschreibt seine Absıichten 1in der Eınleitung. Da die CGenerationen
kommen und gehen, 1l die Erinnerung verfestigen un schriftlich festhalten, WeTtr
das Stift gegründet und damıt (Csottes Wıllen vollzogen hat (1 guı hu1ius operıs PXECULO-
7E et dıivine voluntatıs COOPETdIOTCS extiterın 2 und welche Personen die Güter,
Rechte und beweglıche Ausstattung gestiftet haben, die damıt Ja auch (sottes Heıilsplan
erfüllt haben Es handelt sıch ine Gründungserzählung, dıie ımmer Anfang der
Traditionsbücher steht®>. Zentrales Anlıegen 1st CSs die Erinnerung die Personen
bewahren, die (Csottes Heıilsplan ertullt haben Stiftung und Gedenken die Stifter WCCI-
den autf das ENSSTE verbunden. Dieses Erinnern findet 1M Konvent sSta  ‘9 4ss sıch die
Erzählung den Konvent richtet. Es sınd daher keine ach außen gerichteten Erzäh-
lungen, keine Absıcherung weltlicher Rechte, keıine historiographisch intendierten
Zeugnisse?**, sondern iıne gruppenbezogene, auf den Konvent ausgerichtete Erzählung,
die Grundlage tür die emorıa 1St. Nıcht zuletzt hiıer wırd ersichtlıich, dass die älteren
Edıtionen, die Gründungsbericht und Traditionsvermerk rennten, die Forschung CI -
schwert haben

Auf einen weıteren Aspekt 1st hinzuweisen. In der Gründungserzählung 1St wenıger
VO dem Urheber der Stiftung, Volknand, die Rede, sondern VOIL allem VO dem (ze-
schlecht der Herzöge VO Schwaben, deren tammsıtz die Burg Staufen W ar un: die als
Könıige un:! Kaıser des Reiches wırkten. Besonders Kaıser Friedrich Barbarossa, se1n
Sohn Heıinrich un: Philıpp werden als die mächtigen Schutzherren des Stifts-

Marıa-Verena BLÜMMEL, Bauplatzlegende, 1n Enzyklopädie des Märchens 1, 1977
43 MOLITOR, Traditionsbuch (wıe Anm 14), 79£.; KT sakralen Aspekt der Tradıitionsbücher,
tradıtio und emoOr14 sınd untrennbar verbunden 83

Ebd ö1, der die Interpretationen VO: Patze und Kastner ın Frage stellt.
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chen. Obwohl dıe Weihenachrichten bıs AF reichen, bricht die »weltliche« Geschichte
mıiıt Köniıig Phılıpp ab Dıie beiden Strange der Erzählung ber die geistliche Stiftung und
ber die weltliche Gründung verlauten iın unterschiedlichen zeıtlichen Dımensıionen.
Die weltliche Absıcherung 1St trüher abgeschlossen als der Ausbau der Stittskirche und
der Kapellen. TSTt beides aber tührt eıner gesicherten Gründung entsprechend des
göttlichen Wıllens.

Backmund® stellt fest, ass der Vertasser stauferfreundlich SCWESCH sel. Dies 1st
vordergründig gesehen. Der Vertasser hat mit der starken Betonung der stautischen
Unterstutzung und Teilnahme der Gründung Adelbergs eıne deutliche Intention
verfolgt. Der Vertasser des Gründungsberichts schrieb ın einer Lelt: 1n der die stautische
Macht Zzertiel und Adelberg dadurch ımmer stärker Zu Spielball der benachbarten
Adelıgen wurde. Der Gründungsbericht beruft sıch daher immer wiıieder auf die Stauter,
die ach Volknands Tod das Stift 1in ihren Schutz hatten. Der Erzähler erın-

den Konvent die vVvon Wundern begleitete und VO den mächtigen Stautern be-
yünstigte Gründung. Der Wılle (sottes un dıe weltliche Macht damals auft ıhrer
Seıite. Dıiese Gewissheıit War in den Wırren der Jahre 1240 eın hiltfreicher Irost für
die Gemeinschatt. uch dieser Gedankengang zeıgt, dass der Text für den Adelberger
Konvent verfasst worden W ar un! der Stärkung des Bewusstseıins und der Selbstverge-
wıisserung des Konvents diente. In diesem Sınne lässt sıch auch die Begründung des Er-
Zzählers lesen. Igıtur gu14 generatıo preterit, generatıo advenıt, presentium MeMOTLAE el
succedentium notıtıe volumus commendare, guı huius operıs executores el divine volun-
FAtıSs COOP€T;1«£OT€S extiterıint. Er wendet sıch den gegenwärtigen und künftigen del-
berger Konvent. Die mıiıt ıhm ebenden Konventualen wı1ssen och die
Ereıignisse. Ihre Erinnerung 111 CT stärken. Fur die künftigen Chorherren ll dage-
SCH verlässliche Informationen ber das Handeln (sottes 1n Adelberg bereitstellen Mıt
den Worten memoOr1Lae und notıtıe zeıgt CI, dass Erinnerung, aber auch Wıssen
geht Die Wortwahl deutet darauf, dass 65 1MmM Konvent eıne mündliche Tradıtion gab, die
1U aufgeschrieben wurde Die erzählerische Verbindung?® der Berichte ber die Stauter
mıt iıhren weltlichen Machtmaiutteln MIt dem ber die umfangreichen Reliquienschätze,
die als das geistliche Pendant iın orm eines Heıiltumschatzes Z verstehen sınd, richtet
sıch den Konvent und nıcht eıne Ww1€e ımmer gedachte Offentlichkeit. Dass der
Gründungsbericht auf Innenwirkung angelegt WAal, ass den Konvent motivlieren
ollte, zeıgt auch, 4aSss der Text 1Ur durch eiıne ber das Mutterstift Roggenburg autf uns

gekommene Handschrift überlietert worden 1St.
Die Erzählung ber die Gründung des Stitts Adelberg 1sSt keıine zuverlässıge E

sachliche Schilderung der Geschehnisse«? sondern eın Text mıt mehreren zeitlichen
und iınhaltliıchen Ebenen. Die Intention des Erzählers und des Textes lässt sıch 1Ur 67 -

schliefßen, WeNn dieser zunächst N den Zeitumständen des Vertassers heraus iınterpre-
tiert wiırd. Dann werden diese bısher als gering eingeschätzten Gründungserzählungen
einzelner Instiıtutionen lebendig. Die Erzähler berichten ber VELSANSCILC Ereignisse.
Aus der Art,; Ww1e€e dies erfolgt, Aaus der Auswahl der Fakten, 4aUus deren Einbindung 1n
theologische Aussagen, gewınnen WIr wertvolle Hınweise auf die Sıtuation des Frzäh-
lers un! dessen historisches Umtfteld. Die Funktion des Textes 1st CS daher, den Chorher-

BACKMUND, Geschichtsschreıiber (wıe Anm. 8),
BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm 8), 52 trennt die Gründungserzählung VO: den

Dedikationsberichten un! sıeht keinen Zusammenhang. Dass diese CN zusammengehören, zeıgen
dıe Weißenauer und Marchtaler Quellen.

Ebd.,
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rehn 1in eiıner schwierigen elit Sınngebung vermitteln un die einzelnen historischen
Fakten heilsgeschichtlich deuten.

Stift Weilßenau

Das 1145 VO einem weltischen Ministerialen gegründete Prämonstratenserstitt Weilße-
nau?®, ahe der Stadt Ravensburg gelegen, welst eıne umfangreiche Überlieferung auf
Diese 1st VOL allem 1n den genannten Acta Sanctı Petrı ın Augı1a zusammengefasst
worden. Hierbei handelt CS sıch eiıne erst 1mM Jahrhundert VOLSCHOIMNINELL buch-
binderische Zusammenfassung VO dreı erzählenden historischen Darstellungen AaUs dem
13 Jahrhundert und einer Kompilation mehrerer Güterbeschreibungen.

Weıißenauer Gütergeschichte
Der Teıl, heute als Weißenauer Gütergeschichte bezeichnet, 1St Propst Ulrich
(1217-1237) entstanden. Das Werk wurde ohl 122) begonnen und 237 fertig SC
stellt>?%. Das Vorbild hierzu die 1715 abgeschlossenen Acta Salemitana*® des 7Z1ıs-
terzıienserklosters Salem Der ormale Autbau und die Komposıition des Lextes wurde
übernommen. Der 1215 abgeschlossene Gründungsbericht des Zisterzienserklosters
Salem*! 1st VO Autor in Teil De fundatione claustrı un! I1 Codex tradıtionum SC
olıedert. Die Vorlage enthielt ıne Erzählung ber die Gründung einschliefßlich der
Nennung der Reliquien un ine Güteraufstellung. Dıie Prämonstratenserchorherren
hatten jedoch nıcht 1Ur die Formalıen VO den Zıisterziensern in Salem übernommen.
Der Salemer Text I1USS 1n Weißenau vorgelegen haben, da 1n die Einleitung der Weilße-

Gründungserzählung weıte Passagen übernommen worden sınd®, A wörtlich
der Absatz mıt der Begründung der Nıederschrift un! 1mM folgenden Text weıtere
wortliche Zıtate?. Teıl begründet die Anlage des Werkes damıt, das Andenken die
Stitter erhalten un: CS alle kommenden Generationen weiterzugeben. Dann folgen
die Erzählung ber die Stiftung und Übertragung den Prämonstratenserorden (de
fundatione claustri), ber den Bau der Stiftskirche, die Weihenotizen und die Autzäh-

38 BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm 9 I’ 84—87 Weißenau 1n Geschichte und Gegenwart,
hg Peter EITEL,; Sıgmarıngen 1983 850 Jahre Prämonstratenserabtei Weifßenau 195, he.

Helmut BINDER, S1ıgmarıngen 1995
Arno BORST, Mönche Bodensee, Sıgmarıngen 1978, 213 Borst bezeichnet das Werk als

»Hausbuch«, das 1Ur den 7weck hatte, die Klostergüter erhalten ® 214)
Franz Ludwig BAUMANN, Acta Salemitana, 1N: Z  ® 31187%0 hıer Einleitung 4/; vgl

Edition VO WAITZ, Hıstoriae Augıiensı1s 1n MG  SE AXIYV, 647-659, hıer 643; vgl BACKMUND,
Geschichtsschreiber (wıe Anm 8);,
41 Acta Salemitana (wıe Anm. 40), 51 MG  5B 55 XXIV, 643—646; vgl Werner KÖSENER,
Reichsabtei Salem Verfassungs- und Wirtschaftsgeschichte des Zisterzienserklosters VO der
Gründung bis T Miıtte des Jahrhunderts (Vorträge und Forschungen, Sonderband I3n Sıgma-
rıngen 1974, 20€.
47 WATTENBACH/SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen (wıe Anm. 3i Bd Z 307/: vgl
Salem 293 Edition der Hıstoria brevis monaster11 Salemitanı, eiıner Eıinleitung eıner Güterbe-
schreibung 1n Form eines Kopialbuches, VO Franz Ludwiıg BAUMANN, 1n Z  C 51, 1879, 51—59
Vgl das Kapitel Weißenau de fundatione claustyı 8f. mıt dem Salemer Bericht 51+%.
43 Acta Petrı ın Augıa (wıe Anm 279 5—10, die UÜbernahmen AaUuUsSs dem Salemer ext sind in DPetit
SESETZTL.
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lung der Reliquien in den sechs Altären. In gleicher Anordnung wırd die Gründung des
zugehörigen Chorfrauenstifts 1mM benachbarten Maisental dargestellt. rst ach dieser
umfangreichen Auflistung des für das geistliche Leben der Chorherren und Chorfrauen
zentralen Heiltumschatzes beginnt die Güteraufzählung, jeweıils verbunden mıt der Art
der Erwerbung, der Codex Tradıtionum. Die Handschrift 1st mıiıt großem künstleri-
schem Aufwand angefertigt worden. Zahlreiche tarbıge Federzeichnungen der Pröpste
un:! Wohltäter sınd ın den Text oder and eingefügt worden.

Die Erzählung wendet sıch die Prämonstratenserchorherren un! den
Konvent. Wiederum sınd die beiden Strange der Gründung, dıe geistliche un: die welt-
lıche, dargestellt. Die Erzählung 1st 1in eıner schwierigen polıitischen elit verfasst W OI -

den Nachdem Friedrich Barbarossa die ıhm testamentarısch übergebenen weltischen
(suüter übernommen hatte, War das Stitft häufig Übergriffen staufischer Parteigänger AUS-

ZESETZL. Weiıterhin dıe Auseinandersetzungen 7zwischen Friedrich I1 und seinem
Sohn Heinrich Oberschwaben 1ın Mitleidenschatt. uch 1er also wurde 1n einer
eıt der Krise die Gründungserzählung niedergeschrieben, die das Leben 1im Kon-
vent stabıilisıeren und den Prämonstratensern eın Ziel welsen sollte. Dass die Be-
hebung eıner Identitäts- und Sinnkrise ZINg, zeıgt der Eıngangsatz: Naturale @SL, UL Tle
YES MINUS eENLTLUFN, GUAYÜUM 07120 NO  S COYnNOSCLUT, Nd et ıIn Esdra legıtur, quod guidam
querentes scrıpturas genealogıe SC NON ınueENLeENteES de sacerdotio prozectı SUNLT, et falıı IN-
certi1, qQUuOYUM uıdelicet Datres legıtımı LENOYANLUF, guı NUNCUDANLUFT, SIne here-
dıtate 1LENOMUNLOSE UIUUNL. Nur WeI seıine rspruünge kennt, sıch 1im richtigen Ma{(ße

die Dınge, sowohl die geistlichen wıe die weltlichen.
Der Tenor der Erzählung steht 1m Übereinklang mıiıt den sonstigen Berichten ber

das Vorgehen des Propstes Ulrich VO Weißenau. Der Vertasser der Vıta VO Propst EI-
rich weılst ZW alr nıcht autf die Geschichtserzählung hıin, aber die Formulierungen In AC-

quırendis et augendis eL conservandıs ecclesie rebus agılıs modum erat el fıdelıs
schließen diesen Bereich e1n. Ulrich W ar vorher Propst in St Lucıus in hur gEWESCH
un ach Weifßßenau gerufen worden, 1er für Ordnung SOTSCHIL Er besorgte liıtur-
gische Bücher und lıturgische Gewänder und kümmerte sıch intens1v die Verwal-
tung

Weißenauer Chronik

Der 7weıte Teıil der Acta Sanctı Petrı In Augı1a besteht AUS eiıner VOT 1266 entstandenen
Chronik des Stifts, die VO der Gründung bıs 1in die Regierungszeıt VO Abt Heinrich
(1257-1266) reicht. Dıie Überschrift lautet De fundatore et fundatıione Augıensts ecclesie
sanıctı Petrı apostoli?. iıne Zzweıte and beendete den Text miıt Weiheinschritten und
Aufzählungen VO  - Reliquien.

Der Einleitungssatz und die Begründung ZUT Anlage des Werkes sınd teilweıse
wörtlich oder sinngemäißs Aaus der Einleitung der Adelberger Gründungserzählung über-
OINMECIL. Beide Texte beginnen mıt einer Anrufung der heiliıgen TIrınıtät und umschrei-
ben miı1t Ühnlichen Wendungen die Notwendigkeıt, die Erinnerung die Taten der
Gründer, der geistlichen und weltlichen Personen, wachzuhalten, die den gyöttlichen
Wıllen vollzogen haben Wiederum werden Stitter (de fundatore) und Stiftung
(fundatione), werden die erinnerungswürdıgen Stitter und deren materielle Stitftung, dıe
einzelnen Guüter und Rechte, 1n eıne CHNSC Verbindung gebracht.

Ebd., 98; vgl ORST, Mönche (wıe Anm. d9) 2713
Acta Petr1 1ın Augıa (wıe Anm 2798 92 Z Datierung BORST, Mönche (wıe Anm. 39); 2924
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Die Arbeıt wırd damıiıt begründet, 4aSsSs (sottes Gnade das Leben den Chorherren 1n
Weifßenau möglıch gemacht habe und dass CT geistliche und weltliche Helter ZUr oll-
streckung selınes Wıllens gehabt habe, ber die berichtet werden sol1146. Nach der Wuürdi-
un des weltlichen Stifters VO Weißenau, Gebizo, und den Gründungsereignissen
folgt eıne Bericht ber den Bau der Kirche un AÜnn der Überschrift De prımo
prelato Augıens1s ecclesie el 245 SUCCessorıbus OT uirtutibus eıne Würdigung der
Pröpste bıs dem 1257/ gewählten Propst bzw Abt Heinrich. Dann schließen sıch
Nachrichten ber die Weihen der Kırchen und Altäre A die durch Listen der Reliquien
erganzt werden, die umfangreich sınd w1e die Propstviten. uch 1er 1st davon
auszugehen, dass CS sıch exempla handelt, 1n denen die Tätigkeit die Pröpste e1-
LE Idealbild werden.

Das Werk soll die für die Exıistenz des Stitts und die für das Bewusstsein 1mM Konvent
wichtige »sakrale Konstitulerung«, W1€e 6S Hans Patze eiınmal tormulıiert atı. ermögli-
chen. Es sollen die daraus fließenden Verpflichtungen der emorı1a sichergestellt WCCI-

den Es handelt sıch eine theologische Aussage, eiınen Lobpreıs (sottes ad
laudem el glor1ıam NOMUAUNLS S$UL1 SHOYUMOUE S$SANCIEOTrUM [ ]48 Die Reliquien der Heılıgen
in den Altären sınd für das geistliche Leben der Prämonstratenserchorherren VO Be-
deutung, 1ın spateren Jahrhunderten bezeichnet INlall diese Sammlungen als Heiltums-
schatz daher werden s1e aufgezählt. Die Bedeutung der Weihedaten und der
Reliquien 1mM spirıtuellen Leben der Prämonstratenser 1ın der Miıtte des 13 Jahrhunderts
spiegelt auch die 505 Gütergeschichte wıeder, dıe Propst Ulrich (1217-1237) anlegen
1e18

uch diese Erzählung 1st für den Konvent aufgeschrieben worden, der 1n den Jahren
des Interregnums 1n unsicheren eıt lebte

Anweısung ZUY Feıer der Jahrtage
Der dritte Teıl der Acta Sanctı Petrı ın Augı1a wırd unterschiedlich bezeichnet. Der
Herausgeber, Franz Ludwig Baumann, hat die Formulierung »Weißenauer Jahrtagsge-
schichten« vewählt, die jedoch die Intention des Vertassers nıcht trıittt. Es handelt sıch

einen lıturgischen Text, nämlıch eıne Anweısung, die emorı1a für die Stitter
un:! Wohltäter in rechter Weıse teiern. Es 1st eıne »Anweısung PE Feıier der Jahrta-
BC«, eıne Neuordnung der jährlichen lıturgischen Gedenkteiern für die Wohltäter des
Stitts und die, die dem Konvent ahe stehen*?.

Der Text 1st VO Abt ermann i} (1237-1257) verftasst worden. Be1 diesem Teil
steht außer rage, dass tür den Weißenauer Konvent gedacht WAar.

Acta DPetr1 1n Augıa (wıe Anm 27); Qu0s autem OMNLA bonus deus bone voluntatıs
UE EeXeCHLOTrTeES Aabuerit In fabrica ISELUS cenobu et CoopeYratores Ld:  S3 spirıtales, GUAM seculares, hre-
uıter recıtabitur. Vgl die Zusammenfassung der Gründungstexte be1 Helmut BINDER, Die Quellen
ZuUur Gründung des Klosters, 1} 850 Jahre Prämonstratenserabte1i Weifßenau (wıe Anm 38), 37-59,
hiıer 48f

PATZE, Klostergründung (wıe Anm. 12); 107
48 Acta Petrı1 1ın Augıa (wıe Anm. 27%
49 BORST, Mönche (wıe Anm 39 2723 Karl PELLENS, Die Weißenau 1n der elit Propst Her-
Nn r (1237-1257). »Bruder Hermann« ordnet Umfteld un! Jahreskreıs, 1n 850 Jahre Prä-
monstratenserabtei Weißenau (wıe Anm 38), 97—1 18, hıer 101
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Memoaorı1a un hıistorısche Tradıtion ın Weißenau
Im Stitt Weißenau entstanden 7Wel Gründungserzählungen, die als Kopftexte eine (zuüter-
aufzählung und eine ach der Regierungszeıt der Pröpste gegliederte Geschichte einleiten.
Jörg Kastner hat sıch ausführlich mıt den Frühtormen monastischer Institutionsge-
schichtsschreibung 1mM Mittelalter befasst un die ganz unterschiedlichen zeıtge-
nössıschen Titeln überlieterten Hiıstoriae fundationum monasteriorum ezug auf
die Arbeıt VO Hans Reppich dem Begriff »Chartularchronik« zusammengefasst,
a die jene übergreifende Synthese aufweıisen zwischen Urkunden und Akten, 7W1-
schen Rechtsdokumenten un! narratıver Historiographie, die unserer herkömmlichen
Sortierung des überkommenen Quellenbestandes sehr widerspricht«>” IDE Kastner ın
seinen Überlegungen die Traditionsbücher anknüpft und die Ausweıtung der
nächst 1Ur rudımentären historischen Aussagen eıner umtassenden Gründungsge-
schichte verfolgt, 1st stark den rechtlichen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten VCI-

pflichtet und ertet diese als historiographisch intendierte Erzeugnisse?‘. Dabeı
berücksichtigt ST wen1g, dass die Gründungserzählungen zumiındest der oberschwä-
iıschen Prämonstratenserstifte, aber auch anderer Klöster, 1mM 13 Jahrhundert eiıner
melst umfangreichen Güteraufstellung (Schenker und Obyjekt) zugeordnet sind Sı1e ha-
ben einen relatıv einheitlichen Autfbau, in den auch Wunderberichte, Weihenotizen und
Reliquienaufzählungen als integraler Bestandteil der jeweiligen Erzählung einbezogen
sınd F3 erinnern 1St daran, dass schon die Gründungsberichte der PE Hırsauer Re-
formkreis gehörıigen Klöster, der Codex Hirsaugiensı1s, ach der Gründungserzäh-
lung, der Abtechronik und dem Verzeichnis der AaUuUs Hırsau hervorgegangenen bte un!
Bischöte eın austührliches Verzeichnis der Altäre und Reliquien enthalten. Im Österre1-
chischen Raum hat Heide Dienst diese Quellen untersucht und kommt ähnlichen Er-
gebnıissen”“. iıne Verbindung VO Gründungserzählung un Reliquienverzeichnıis findet
sıch auch in Kloster Salem und Anfang eiınes Chartulars des Prämonstratenserstifts
Wiıindberg. L)ass diese Kompositionsfiorm auch 1n Adelberg verwendet wurde, 1St oben
dargestellt worden*. Fur das Leben der Benediktiner- un Zisterziensermönche w1e der
Prämonstratenserchorherren die heute häufig nıcht mehr hinreichend berück-
sıchtigten Spiritualia unverzichtbar.

ben wurde schon die rage ach der Zuordnung der 1er besprochenen TLexte gC-
stellt. Liegt 1er Geschichtsschreibung vor”? Ich möchte 1eSs verneınen. In der Vergan-
genheıt hat Man dıe Gründungsberichte positivistisch W1€ Urkunden als rechtliche und
besitzgeschichtliche Dokumente interpretiert. Urkunden sınd ach außen gerichtete Be-
S1t7- und Rechtstitel, die Gründungsberichte wandten sıch dagegen den eigenen
Konvent. Dıie jeweiligen Prämonstratenserchorherren vertassten vemäfs den Ertorder-
nıssen ıhrer Zeıt, also ıhre Texte genauerhın für das Leben 1m Konvent, Texte, die sıch
MIt vergansclcNCh Ereijgnissen beschäftigten, die aber nıcht als Geschichtsschreibung 1mM
modernen Sınne gedacht 6, Neben den Annıversaren und Nekrologen, die NUr dıe

STNER, Hıstor1a (wıe Anm.15),
51 Vgl die Kritik VO  - OLITOR, Traditionsbuch (wıe Anm. 33 814

DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm 14), 234 Zusammenfassung 2218 überprü-
ten 1st dıe These, »da{fß sıch bei dieser Quellengattung |Mischformen mıt Gründungserzählung,
Reliquienverzeichnıs, Memorialaufzeichnung usf.] immer ıne sekundäre Bearbeıtung
schon vorhandenen schritftlichen Materials handelte« S 222)
53 Monumenta Boica XIV, 9—1 1Ö; Gründungsbericht ed Philipp JAFFE, 1: MG  ä 55 XVIIL,; 559-—565;
vgl PATZE, Klostergründung (wıe Anm. 12 103%.

Vgl eb ;
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Namen un die Zeıtstellung enthielten, wurden umfangreıchere Erzählungen verfasst,
die die Hintergründe ber die Person und die Schenkungen aufzeigten. Einmal werden
diese Texte für die lıturgische Feier der emorı1a benötigt, ann sınd den Konvent
zusammenhaltende Erzählungen, die Identität stiıfteten. emorıa un: Tradıtionsbildung
siınd das »kulturelle Gedächtnis«”>, das für das UÜberleben 1mM Konvent 1n schwierigen
Zeıten des 13 Jahrhunderts wichtig WAar. [)ass die A4US dem 13 Jahrhundert stammenden
Gründungserzählungen einschließlich der Stitter- und Güternennungen VOT allem der
Rechtssicherheit dienen sollten, 1st nıcht einsichtig, da 65 hierfür die Sıegelurkunde
gab>® Wenn in  e} se1ıne unbewiesenen Rechte durchsetzen wollte, MUSSTIeEe InNnan eine S1e-
gelurkunde talschen, nıcht aber einen erzählenden ext entwerten. Die Postulierung e1-
1CSs Idealtypus »Chartularchonik« 1st daher für das 13 Jahrhundert sehr zweıtelhaftt.

Dass CS sıch gruppenspezifische Erzählungen handelte, die 1ın eiıner bestimmten
historischen Konstellation entstanden sind, zeıgt die Entwicklung der lıterarıschen Pro-
duktion. In Weilßenau gab CS Anfang des 13 Jahrhunderts eıne bedeutende Bibliothek,
und Propst Ulrich wurde zwiıischen 1 Z un: V eın Bücherkatalog angefertigt”.
In den Propstviıten wiırd hervorgehoben, ass Propst Konrad Texte abschreiben lıefß, die
der Spiritualität und Geıistigkeit des Lebens 1m Konvent entsprachen un! benötigt WUu[r-

den: Libros ordines conformes fecıt consceribere uch se1n Nachfolger Propst Ulrich
die Kirche mMI1t Büchern A4auUl.  N Libris GHOQUE ecclesiatıcıs ecclesiam gloriose DEeTr*

OYNAUIt. Außer einer (Jesta Romanorum werden keine historischen Werke ZENANNL,
sondern allein lıiturgische Texte und darüber hınaus Kirchenväter un! der Werke der 1m
Orden geschätzten Theologen des Jahrhunderts.

In Weißenau bestand se1it ELTW. 1180 eın bedeutendes Scrıptorium, 1n dem ıllumı-
nıerte Handschritten hergestellt wurden?)®. Man annn also nıcht SaAScCIl, 1n Weifßenau hätte

VOTL 1220 keine Grundlagen für eıne lıterarısche Tätigkeit oder gar Geschichtsschrei-
bung gegeben. Allein die Intentionen der Chorherren auft andere Ziele ausgerich-
LEL, S1e benötigten Bücher für die Gestaltung des Gottesdienstes, für das Leben 1m Kon-
vent und für die theologische Ausbildung. Der spirıtuelle Aspekt stand 1MmM Vordergrund.
Auf diesem Hıntergrund sınd die Exempla der Propstviıten in der 508 Chronik VeOeI»-

stehen, auf diesem Hintergrund 1st auch die VO  e} Propst ermann ach 1250 verfasste
Anordnung ZUur Feıer der Jahrtage der Wohltäter und Famıiliaren des Stitts interpre-
tieren??. Er legte hierfür eın Annıversar dieses yab N selbstverständlich auch
sondern reihte die Wohltäter ach ıhrem Stand, zunächst die Bischöte, ann die Kaıiser,
55 (Jtto Gerhard (UÜEXLE, Fama un! Memorı1a. Legıtimation türstlicher Herrschaft 1mM Jahr-
hundert, 1N? Heınric der LOÖöwe und seine eıt. Herrschaft und Repräsentation der Welten
Katalog der Ausstellung Braunschweig 1995,; üunchen 1995; Bd Essays, hg Jochen UCK-
ARD .9 62-—68, hier Die VO Jan ssmann gepragte Formulierung »kulturelles Gedächtnis«,
die Oexle auf Herrschaft und Erinnerung, Memorı1a und Fama anwendet, auf weltliche Herr-
scherfamılien, 1st uch für die geistlıchen Konvente tragfähıg. Auch diese uUsstien ıne identitäts-
stiıftende Tradıtion entwickeln. Vgl MOLITOR, Traditionsbuch (wıe Anm 33); 84f., der die ENSC
Verbindung VO MmemoOrTLA un! tradıtio herausarbeitet.

Dıies stellt uch DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm. 14), 111 test.
Paul LEHMANN, Miıttelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweıiz, München

1918, Bd I 410—417 Helmut BINDER, Bibliotheca Weiıssenavıensıs. Aus der Geschichte der
Klosterbibliothek, 1n Weißenau 1n Geschichte und Gegenwart (wıe Anm. 38), 231—-244, hiıer 2392
58 Solange MICHON, Le Grande Passıonaıuire enlumine de Weißenau et SO scr1ıptorium autour de
1200, ent 1990 BINDER, Quellen (wıe Anm 46),
59 Acta PetrIı 1n Augıa (wıe Anm 27); 104f., dem Titel » Weıissenauer Jahrtagsgeschichte«.
Der Autor seizte die Überschriutt: De ANNUNETSAYTULS sollempnibus benefactorum er famıiliarum
NnNOSLITrUM; vgl BORST, Mönche (wıe Anm 36), 2094 PELLENS, Weißenau (wıe Anm. 46), 9/—1
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Könige, Fürsten USW. Er bildete 34 Gruppen VO Wohltätern, derer Je eiınem Tag 1mM
Kirchenjahr gedacht wurde Er oing damıt VO der benediktinischen Tradıtion ab, jedes
Wohltäters einzeln gedenken. Er übernahm jedoch nıcht die Gewohnheıit der Ziıster-
zıenser, die alle Wohltäter summarısch würdigten®. uch der Gütergeschichte lag eıne
geistliche Intention zugrunde, S1e diente der Erinnerung die Schenker und Wohltäter®!.

Der Inhalt der jeweıligen Eınträge in den verschiedenen Weißenauer Texten er-
schied sıch kaum, die Auftbereitung dagegen sehr. In der Anordnung ZuUur Feıier der Jahr-
Lage Wal der Leitbegriff die Person, in der Gütergeschichte das übertragene Obyjekt. Der
rund für die Anlage WAar immer eın geistliches, eın lıturgisches Anlıegen. Diese Texte
hatten eiıne bestimmte Funktion innerhalb des Lebens 1mM Konvent und dienten ıhrem
spirıtuellen Leben Die Propstviıten dienten als Exemplum tür die Chorherren, Ühnlich
SOT SSa für das Wohl des Stitts SOTSCH. In einer politisch unsicheren Zeıt, in Jahren
der Kämpfe zwiıischen der stautfischen un:! der päpstlichen Parteı in Oberschwaben WUlIl-

de eın Bıld der Stittsentwicklung un eıne Vorstellung der Gründergeneration Or-

ten, die tür den Konvent auch iın schwierigen Zeıten eıne Vorbildtunktion haben sollte.
Das Bıld, das sıch die einzelnen (GGenerationen VO den Gründungsereignissen

machten, lässt sıch rekonstrui:eren. Abgesehen VO den Gründungsberichten in den Ur-
kunden liegen AaUsSs den Jahren nach 1180 Eıntragungen 1ın lıturgischen Büchern VOT, die
aut die Gründung ezug nehmen. Um 1180 schrieb. eın Prämonstratenserchorherr in
eıne Handschrift fünf Verse, die auf den Gründer Gebizo und eıne Schenkung Herzog
Welfs ezug nehmen6®?2. Eın weıterer Aaus heutiger Sıcht als Gründungsbericht AaNZUSC-
hender Eıntrag steht iın eıner Handschrift miıt biblischen Texten Ende der Apostelge-
schichte un VOT dem trühesten Bibliothekskatalog®. Der Text berichtet VO der Grün-
dung 1mM Jahr 1145 und der Grundsteinlegung der Kırche 1im Jahr 1156 Wird dieser Lext
1n Verbindung mıiıt dem Bibliothekskatalog gesehen, dann deutet dies darauf, 4SSs hier
dem Verlust VO Erinnerung vorgebeugt werden sollte. Nachdem die Z7welıte oder dritte
Generatıon 1mM Konvent lebte, wurde die mündliche Tradition als nıcht ausreichend

esehen un! eıne schriftliche Fixierung vOrgleNOMMECN. Die Weifßenauer Gütergeschichte
(1217-1237) besteht A4aUS eıner erweıterten Gründungsgeschichte, die ber die Jahres-
zahlen hinaus mehr ber die handelnden Personen weılß als die vorhergehenden 'Texte.
Die zwiıischen 1250 un 1266 verftfasste Gründungsgeschichte bringt ann och mehr
Einzelheiten. Der Vertasser malt dıe Ereignisse breit aus un bringt den 100 Jahre spater
ebenden Chorherren un:! Chorfrauen se1in Bıld, seıne Interpretation der Gründungszeıt
ahe Hıer War also das Bedürtnis entstanden, das W as früher ın aller Ausführlichkeit
erzählt worden Wal, schrittlich testzuhalten. Wıe schon gESaRT, 1STt 1€es iıne Ausmalung,
eıne Interpretation des Erzählers, nıcht unbedingt die historische Wahrheit. Das Jahr-
tagsverzeichnıs verzichtet dagegen auf eiıne historische Einleitung un ordnet die Fakten
den jeweilıgen Personen

In der ersten Hältfte des 13 Jahrhunderts WAar wichtig geworden, sıch seiner (3€e-
schichte vergewiıssern, die Teıl des göttlichen Heilsgeschehens W al Dıie Weißenauer
Umgebung hatte sıch gravierend geändert. Oberschwaben W ar 1n den Auseinanderset-
ZUNSCH zwıschen der stautfischen und der päpstlichen Parteı ZU Kriegsschauplatz DC-
worden. Die stautische Vogteı, die ber Jahrzehnte hinweg Siıcherheit bedeutet hatte,

ORST, Mönche (wıe Anm. 39), Z
61 DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm. 14), 11112 betont die Memorialtunktion dieser Auft-
zeichnungen. Sıe stellt jedoch neben dıe geistliche b7zw. lıturgische Memorı1a iıne »materielle«
Memorıa 1mM Sınne eıner rechtlichen Kontrolle.
62 BINDER, Quellen (wıe 46), 39, ext 43, AUS Handschrift St. Petersburg FErm lat. 2 ‘9 17r
63 Ebd., 3 44, Handschrift St. Petersburg FErm lat. 54v
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W ar gefährdet. Die okalen Gewalten beanspruchten Herrschattsrechte. Daher uUsstie
der Gründungsbericht die Päpste, Kaıser, Könige, Herzöge un! Bischöftfe hervorheben,
die einvernehmlich der Gründung beteiligt Es oing nıcht die chronologi-
sche Darstellung der Gründung, sondern alleıin das herausragende Ereignis 1MmM
Heilsplan (sottes Beteiligung der damals mächtigsten Herren. Dıies erklärt auch,
WAarumll alle Gründungsberichte mıt dem Bau der Kırche enden und ber die folgenden
Jahrzehnte schweigen. Die Verschriftlichung der Gründungsereignisse hatte, darauf
deutet die fragmentarische Darstellung, VOT allem den Zweck, dem Konvent eine be-
stimmte Sıchtweise der Gründung und der Bedeutung des Stitts vermuitteln. So Ww1e€e
die weltlichen Großen genannt werden, werden anschließend die Reliquien aufgezählt,
die zahlreichen Heıiligen als Fürsprecher in der Not. In diesen Erzählungen gab sıch eıne
Gemeinschaft Rechenschaft ber ıhre Antänge®, un:! diese ftiel Je ach den Zeıiıtumstän-
den unterschiedlich 2368  ®

Stift Schussenried

Von dem 1183 VO Weißenau AaUusS$s gegründeten Stift Schussenried®> oibt einen kurzen
Gründungsbericht, der mıtten ın der Weißenauer Gütergeschichte®® steht.

TrSf 1in der Miıtte des Jahrhunderts schrieb Pater Ulrich Lierbach eıne Geschichte
VO Schussenried: De fundatıone et destructione secunda edificatione cenobau
Schussenried qguid el DOCALUYT Soreth domino Friderico ımperatore®, Er schreıibt
Geschichte aufgrund der 1m Archiv vorliegenden Urkunden und Aufzeichnungen, die
sıch 1ın der Intention VO dem bisher dargestellten wesentlich unterscheidet.

Stift Marchtal
Dıie bisher besprochenen Texte wurden VOT allem darautfhin befragt, welchen Stellenwert
S1e 1mM Leben des damaligen Konvent gehabt haben könnten. Mag der eiıne oder andere
diese Gedankengänge, die der rage ach der zeitgenössischen Funktion der Erzählun-
CIl nachgegangen sınd, skeptisch beurteıilen, soll dies einem anderen Beispiel 4aUus

dem Prämonstratenserchorherrenstift Marchtal®® vertieft werden. Es handelt sıch hierbei
um. den VO  3 den Herausgebern als Hıiıstor1a oder Annales Marchtalensis bezeichneten
Text®? Nur Schöttle verwendet die Bezeichnung Liber fundationis, eın zeitgenössıscher

DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm. 14), 118
65 BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm 9); Bd 1, 75L
66 cta DPetrı1 1n Augıa (wıe Anm. Z7) 658f.

50g Kettenbuch, tA' 230; Abschriuft 1n 505 Bu 83 ruck: Ch Huco, Sacrı
ordninis Praemonstratensıs Annales, Nancy 1736, Bd Z 8720f.
68 BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm 9), Bd 1! 61—-64 Wılfried SCHÖNTAG, Prämonstratenser-
chorherren 1in Marchtal, 1n Marchtal: Prämonstratenserabtel, Fürstliches Schloß, Kirchliche Aka-
demie. Festgabe E 300jährıgen Bestehen der Stiftskirche St Peter und Paul bıs hg.

Max MÜLLER, Rudolft REINHARDT Wilfried SCHÖNTAG, Ulm EIYZ; 21—48 DERS., Vom bre-
genz-tübingischen Hausstift ZU Eigenstift des Hochstitts Konstanz. /7ur Geschichte des Prä-
monstratenserstitts Marchtal bıs 1300, 1: Von Schwaben bıs Jerusalem. Facetten staufischer
Geschichte, hg Y Sönke LORENZ Ulrich SCHMIDT (Veröffentlichungen des Alemannischen In-
stituts 61), S1gmarıngen 1995 261—283
69 Liıber tundationis SCUu Annales ecclesiae Marchtelanensis ab 11110 992—-1299, hg \ Johannes
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Begriftt, den der 1299 schreibende Zzweıte Marchtaler Chronist für den ersten VO
Walter VO Schmalstetten verfassten Teıl verwendet. uch bei dieser Erzählung steht die
Entwicklung eines Stifts 1im Mittelpunkt. Kastner hat das Werk der Chartularchronik
zugeordnet, und Immo Eber] welılst ıhm den Charakter eınes Traditionskodex Zu70 Von
Wattenbach ber Backmund bıs hin beiden genannten Forschern, die sıch zuletzt mıt
diesem Text beschäftigt haben, wırd der Text als glaubwürdig, un »der Inhalt der
Chronik als eın Beweıs der Rechte Obermarchtals« angesehen”!. Wattenbach-Schmale
fasst als Urteil »Insgesamt 1st die Chronik, ohne lıterarıschen Ehrgeiz gC-
schrieben, 1ın hohem Mafle glaubwürdıg und beruht für die eıt auf der (vertäl-
schten) Gründungsurkunde, auf Schenkungsurkunden oder einem Güterverzeichnıis un!
autf mündlicher Tradition«”?

Wenden WIr u1nls dem Text Es liegen Z7wel jeweils mehrere Jahrzehnte behandeln-
de Werke VOXr: Der VO  —_ einem 1230 schreibenden horherrn Walter verftasste Text
wurde VO einem anderen 1299 tätıgen Ortsetzer teilweise ausradıiert un verändert.
Dıie beiden Erzählungen, die in zeitgenössıscher Fassung überlietert worden sınd, liegen
iın einer spater VOrSCHOINLIT buchbinderischen Zusammenfassung Y Keıine der bisher
vorliegenden Editionen hat diese Komposıition bisher erschöpfend dargestellt.

Das heute in der Württembergischen Landesbibliothek liegende Werk besteht AaUsSs

folgenden, ursprünglıch nıcht zusammengehörigen Texten, deren Verhältnis zueinander
nıcht immer klar beschrieben wırd”>

Fragmente AaA der Hiıstor1a Welforum
Es handelt sıch einen Pergamentstreifen, auf dem Abschnitte AaUus den Kapiteln bıs

der Hiıstor1a Welforum stehen”* un: eın autf einer Seıite vollständig beschriebenes Blatt
mıt dem Ende des Textes der Steingadener Fortsetzung””. Weiterhin lıegt eıne vereıin-
tachte Darstellung des Stammbaums der Welten VO Dieses Blatt 1st höher als die ande-
TenMNn SCWESCH und daher umgefaltet worden. Der Text 1St VO der and geschrie-
ben, die auch den zweıten Teıl der Chronik WwI1€ auch den moralisıerenden Text nıeder-
geschrieben hat, VOT oder 1300

Die Lesart der Fragmente stimmt mıt der 1503 angefertigten Stuttgarter and-
schriuft 20 Nr 359 übereın, die auf einen Codex 4aUusS$S dem Stitt Steingaden zurückgeht.
SCHÖTTLE, 1n FDA 4, 1869, 153—-199 Hıstoria monaster11 Marchtelanensıs, 1n WGQ 4, 1891, 3 3()

Hıstori1ia monaster11 Marchtelanensıs, hg. WAITZ, 1n MG 55 XXIV, 1879, 662-—683; wWEeNn
nıcht anders angegeben, wiırd nach ATTZ zıtlert.

KASTNER (wıe Anm. 15), } } Immo EBERL, Dıie Hıstoria Monaster11 Marchtelanensıs.
Untersuchungen ZuUur Chronik des oberschwäbischen Prämonstratenserstifts Obermarchtal, 1n (ze
schichtsschreibung un! geistiges Leben 1mM Mittelalter, hg Kar' l HAUcCK Hubert MORDEK,
Köln/Wıen 1978, 468— 489, hıer 472
71 EBERL, Hıstoria Monaster11 (wıe Anm 70), 470

WATTENBACH/SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen (wıe Anm. JX 310
Fa WLB, Cod hıst. 4“ Nr. 261 BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm 8), dem Prolog
gehe eın Weltenstammbaum O:  N; nachdem der zweıte Vertasser eın Stück AUs der Welten-
chronik eingeschoben habe, schliefße mıiıt einem Appendix ab

Hıstoria Weltorum (wıe Anm 16), ul  D Be1 dem Pergamentstück handelt sıch ursprünglıch
ıne rechte Seıte, die jetzt als Iınke Seıite eingebunden bzw. geklebt ist; 11 enthält eınen Schrift-

streiten mıt ext 4aUsS Kapıtel 6f. bıs Kapıtel %: die Kapiıtel .42 bıs Kapıtel dis
vgl WAITZ, 1n Neues Archiv 4, 1879, 166f.

Am Ende des Bandes, moderne Zählung 3 ‚ Hıstoria Welforum, continuatıo Staingademen-
S15 (wıe Anm. 16), 2R
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[Das Interesse der Prämonstratenser der Welfengeschichte WAar sıcherlich genealo-
gisch und besitzgeschichtlich bedingt, WAar doch Woulthild VO  3 Bregenz, die Multter der
Stitterin Elisabeth VO Tübingen, eine Welfin, aus deren Erbschaft umfangreicher Besıtz

die Prämonstratenser gelangt WAar. Von Bedeutung 1ISt; dass die Handschrift Ende
des 13 Jahrhunderts VO einer aus Steingaden stammenden Vorlage abgeschrieben WOI-

den ISt. Damals etizten sıch Chorherren intens1v mıt der Gründungsgeschichte auseln-
ander und suchten eiıne Sprachregelung tür den Entzug der Stiftervogteı der Pfalzgraten
VO Tübingen und die Unterstellung das Hochstitt Konstanz. Nachdem Marchtal
eın Eigenstift der Bischöte VO Konstanz geworden WAal, WAar die Geschichte der Stif-
tertamılıe nıcht mehr VO Bedeutung un die Handschrift wurde makuliert und das Per-
gament dem Buchbinder überlassen. DDa sıch die Prämonstratenser ach 1520 wıeder MI1t
ıhrer Geschichte auseinander DESELZL und diese 1n ıhren appen sıchtbar gemacht ha-
ben’®, 111USS dieser Vorgang VOTLr 1500 erfolgt se1In.

Moralisierender Text über das Stiftsleben, geschrieben DO  S& einem
»E,g0 siquıdem nullius ecclesıe eDISCOPUS:

Auft der leeren Rückseite des Blattes mıt dem Weltenstammbaum hat die Hand, die
1299 die 1230 einsetzende Erzählung geschrieben hat, eiınen weitschweıfigen Text ber
das Leben 1m Stitft ZESECLZL, der auf der Rückseite des vollständıg erhaltenen Blattes der
Weltenchronik endet”. Hıer sıch der Autor Eg0 siquidem nullius ecclesie eD1Ss-

Auft dem ersten Blatt 1st unteren and eın gespaltener Schild als Verweiszeichen
mıiıt der Erläuterung angebracht, dass der Text auf dem 7zwoölftften Blatt fortgesetzt werde.
Auf dem etzten Blatt tindet siıch ber dem Text der entsprechende Verweıs, 4ss der

Teil zwolft Blätter vorher stehe. Waıtz geht davon aus, dass autf diesen dazwischen
betindlichen zwolft Blättern die Weltfenchronik gestanden habe Dann ware das Blatt mMiıt
dem Stammbaum eıne linke Seıite und die leere Seıite eıne rechte Seıite SCWESCHIL, die VO

beschrieben worden 1st Dies würde bedeuten, ass eın Titelblatt der Weltfen-
chronık gegeben hätte, dass mıiıt eiıner linken Seıte, dem Stammbaum, die Handschrift
begonnen wurde un! auft eıner rechten Seıite der Text eingesetzt hätte. Es o1bt aber och
eıne andere Interpretationsmöglıichkeıit, Aass nämli;ch die Fragmente der Weltenchronik
als Umschlag für den Liber fundatıoniıs verwendet wurden, und ZWaTr tfür den ursprung-
lıchen Teil mıiıt den Kapıteln 1—73, ohne die Nachträge VO den verschiedenen
Händen.

Liber fundationıs des Chorherren Walter VOoN Schmalstetten
Der Text 1St bıs Zzu Kapitel 66 de riıDus familıs Marchtelanensis VO  - einer and B
schrieben, ab dem erhaltenen Kapıtel 74 wechseln ann die Hände uch andert sıch der
Stil Es folgen einzelne Nachträge bıs zr Jahr 229 dem Todesjahr VO Propst Rudolt
un! der Wahl VO  5 Walter ZU Propst. In diesem etzten Eıntrag wird Walter als Schrei-
ber SCENANNT: DOstea cedente frater W.;, guı hec scrıpsıit, e1 CANONLCE SuCCceSsıL.

Wıltried SCHÖNTAG, Stittertamıilie un Wappengestaltung. Di1e Entwicklung des Wappens der
Prämonstratenserabtei Marchtal, 1n Aus der Arbeıit des Archivars. Festschrift für Eberhard (zO7-
Ner, Gregor ICHTER (Veröffentlichungen der Staatlıchen Archivverwaltung Baden-
Württemberg 44), Stuttgart 1986, 437—453, hier 439$.
FE Moderne Zählung 2 Fdiert VO SCHÖTTLE, Liber tundatıonıs (wıe Anm. 69), 193—1
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In diesem Text 1st die Gründungsurkunde VO EZ7 ausradıert und VO  w} der and
des 7weıten Teils durch eıne erweıterte Fassung ersetizt worden. Weıiıterhin fehlen die
Kapıtel 10—16 un:! 66—/3 Es dürfte sıch hıerbei jeweıils eın Blatt gehandelt haben
Wann diese Blätter entternt worden sınd, wırd unls spater och beschäftigen.

Erzählung eines Marchtaler Chorherren über die Ereignisse der Jahre 1230 hıs 1299

Der Text wurde VO eıner and autf Pergamentblätter geschrieben, die spater mıiıt dem
Liber fundationis zusammengebunden worden sınd Der Text 1st ach den Regierungs-
jahren der Pröpste gegliedert.

Die Pergamentblätter VOT allem des ersten Teıls sınd sehr stark beschnitten, dass
mehrtacher Textverlust vorliegt. Da die ersten Seiten 1Ur och als Blätter, nıcht mehr als
agen vorhanden WAarcll, wurden diese auf Pergamentfalze geklebt, die A4aUusSs einer Zer-
schnittenen Handschriüft tammen.

Kkommen WIr zr Diskussion des Inhalts. Chorherr Walter begründet 1mM ersten Teıl
seın Vorhaben austührlich 1n einem Prolog. Dort stellt test, 4Sss CT Z7wel Ziele vertol-
C Einmal wolle die Namen der Wohltäter überliefern, damıiıt der Konvent für s1e
tortwährende Fürbitte vornehmen könne memor14) Dann wolle für den Konvent
aufschreıiben, worın die Rechte un! Csüter des Stitts bestünden, die tortwährend VO  $

weltlichen Personen beansprucht würden. Es 1st 1er nıcht sehr die Rechtssicherheit
gemeınt, sondern CS geht die Einschwörung des Konvents auf eiıne bestimmte Sıcht
der Gründung, die mi1t der Aufforderung verbunden wırd, dieses Ziel, diese Sıchtweise
nıcht 4aUus den Augen verlhieren. Der Chronist Walter schreibt für seine Nachfolger,
$  um NOSETOTUM und für den Marchtaler Konvent, C congregatiıonem eiunsdem
locı NO  s Aateant nOoMINdAd benefactorum Dıi1e emor1a un die dıe Gemeinschatt
sammenhaltende Sıcht der Stiftung steht 1m Mittelpunkt. Daher 1st wiederum die rage
ach der Intention stellen. Was 11 dem Konvent vermitteln? Wıe 1st se1ne Sıcht
der Geschichte des Prämonstratenserstiftts Marchtal und des Vorgängerstifts?

Dıie UÜberschrift des ersten Kapıtels Incıpıt prologus de ecclesius et ducıbus et prelatıs
Marchtelanensibus lässt schon authorchen. Er 11 VO Kırchen, VO  e Herzögen und
Prälaten bzw Pröpsten 1n Marchtal sprechen. Das Prämonstratenserstift WAar VO Pfalz-
oraf Hugo {{ VO  - Tübıingen und seiner Tau Elisabeth, einer geborenen Grätin VO Bre-
DCNZ, gegründet worden. Wer 1st mıt den Herzögen gemeınnt? Es sınd die schwäbischen
Herzöge, die ur7z VOT 000 1n ıhrer Burg 1n Marchtal eın weltliches Chorherrenstiftt e1n-
gerichtet hatten, das 1mM E Jahrhundert darniederlag. Die Tübinger Stiftung W arlr eıne
Neugründung auf den »Rulnen« des weltlichen Chorherrenstiftes, als dessen Rechts-
nachfolger sıch die Prämonstratenser betrachteten. Dieser Anspruch bezieht sıch VOT

allem aut die Ausstattung des Stiftes mMI1t Kırchen un: Gütern, den sieben Präbenden, dıe
1m 12 Jahrhundert auf dem Erbweg verschiedene weltliche Personen gelangt ST
In Kapıtel tormulıiert Walter den Anspruch unmissverständlich. Nachdem die Aus-

des rüheren Stiftes, 65 handelte sıch sıeben Präbenden 1ın die Hände
VO  - weltlichen Großen gelangt Wal, übertrugen die Pfalzgrafen ıhren Anteıl auf das VO  —

iıhnen gestiftete Priämonstratenserstift, nämlıch dreı Präbenden. Walter torderte 1U die
Prämonstratenser auf, das trüher dazugehörende Pfründgut wıeder 1ın ıhre Gewalt
bringen, guı ıbıdem dispersa cCongregarent el CONZYEYZALA ent In ihrem Selbst-
verständnıiıs erweıterten die Prämonstratenser das Stiftungsgut VO den dreı Präiäbenden
auft die gesamte Ausstattung. Diıeser Anspruch der Prämonstratenser auft alle CGuüter und
Rechte des alten Stitts un:! der Auftrag Z Restitution schlägt sıch 1ın der VO aps
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Coelestin 111 1192 ausgestellten Bulle nıeder?8. Dort heifßt eCIMAS el PDOS-
SeSSLONES ad 145 ecclesiarum Destrarum spectantes, aue€ lAiCcıs detinentur, redimend:ı el

legıtıme liberandı de manibus el ad ecclesias 4ad GUAS pertinent revocandı, liıbera
$zt vobıs de auctorıtate NOSEra facultas. Dıie Prämonstratenser beanspruchten eine Konti-
nultät VOoNn altem und Stift und versuchten, VO den AaUus ıhrer Sıcht 1mMm Unrecht
stehenden Weltlichen die Rechte den Präbenden zurückzugewınnen. 1ermit greiten
WIr die Ursache für die bıs 1300 andauernden Streitigkeiten mıiıt den umwohnenden
weltlichen Großen und die für die Auseinandersetzung vertälschten und gefälschten
Urkunden. Die Prämonstratenser betrachteten ıhr Stitt in den 320er Jahren des 13 Jahr-
hunderts nıcht mehr allein als eın Stiftung der Pfalzgrafen VO  — Tübıingen, sondern auch
der Herzoge VOoN Schwaben. Hıer deutet sıch eın langsames Abrücken VO  ; den Ptalz-
ografen A die ohl nıcht mehr iın der Lage WAarcll, dem Stitt ın den territorialen Ause1-
nandersetzungen dieser Jahre hinreichenden Schutz gewähren.

Es 1st ımmer wıieder festgestellt worden, ass die Geschichte des 1ın der Mıtte des F7
Jahrhunderts dahinwelkenden Chorherrenstifts, die Walter AaUs eiınem alten Büchlein ın
quodam vetustissımo ıbello abgeschrieben habe, als eıgener Teil der Chronik anzusehen
sel. Dies 1st nıcht der Fall Dieser Bericht 1st eın notwendiger Bestandteil der Grüun-
dungsgeschichte der Prämonstratenser in Marchtal,; ohne den der Anspruch der Prä-
MONSTIratenser auf die gesamte Ausstattung der Vorgängereinrichtung und hne den der
Gründungsauftrag der Pfalzgräfin FElisabeth VO  e Tübingen und ıhres Mannes Hugo
nıcht verstehen 1STt.

Die Erzählung ber die ersten Jahrzehnte 1st ach der Amtszeıt der Pröpste geglie-
dert, zahlreiche Unterkapıtel behandeln einzelne Gesichtspunkte, die mi1t dem Autbau
des Stifts und der Güterrestitution zusammenhängen. Walter 11 also keıine »ernstien
Charakterstudien« der Pröpste vorlegen, W1€ CS Immo FEber] erschlie(ßt”? uch WEeNn der
Vertasser sehr viele interessante Begebenheiten aUus dem Stittsleben un: ZU Leben der
einzelnen Pröpste erwähnt, 1st se1n Faden doch die Geschichte der Restitution
SOWI1e der Autbau und Ausbau des zunächst bettelarmen Stitts. Hıeran werden die
Pröpste An einer Stelle spricht Walter unverblümt AUS: Talıter SECX prebende
Marhtalensı ecclesıe SUNLT collecte; det Deus, UL et septima fratrıbus yestituatur!

Walter hat seıine detaillierten Schilderungen 1229 oder D3 abgeschlossen. Wıe
schon DESAZT, WAar se1ın Anlıegen, den damals ebenden un den künftigen Prämonstra-
tenserchorherren VOT ugen halten, dass der Ursprung der Gründung auf einem
Gelübde des Pfalzgrafen Hugo beruhte. 1ermiıt War die Verankerung 1mM yöttlichen
Heilsplan ausgewlesen. Diese Heilsgewissheıit W ar CS, die Pröpsten und Chorherren die
Kraft xab, die entbehrungsreiche und schwierige Aufbauphase bewältigen. Und auch
60 Jahre ach der Gründung bestand ımmer och die Forderung, die sıebte Präibende
zurückzugewinnen un! wachsam gegenüber den weltlichen Grofßen se1n. Iiese Dar-
stellung als Klosterchronıik bezeichnen, die »gleichsam die Stelle sowohl eınes Be-
sıtzverzeichnisses W1e€e eınes Gedenkbuchs, dessen Blütezeıt längst überschrıitten war«®
gestellt wiırd, 1st urz gegriffen. Es handelt sıch eine verschleierte Darstellung VO

Ereijgnissen.
Dass eiıne der Gründungsurkunden VO 14171 aut Rasur steht, wırd in den kritischen

Editionen vermerkt. Dass wesentliche Kapiıtel ehlen, deren Inhalt anhand der ber-

78 IL, Nr. 474, 2811 hier 282
79 EBERL, Hıstoria (wıe Anm 70), 479; vgl 4772

GOETZ, Geschichtsbewußtsein (wıe Anm 10), 465, der hier das Urteil VO STNER, Hıstoriae
tundationum (wıe Anm 159 IIr übernımmt.
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schritten 1mM Inhaltsverzeichnıs erschlossen werden kann, wurde bisher nıcht problema-
1slert. Was 6S damıt auf sıch hat, lässt sıch erklären, WEenn WIr u1ls dem 7zweıten eıl der
Chronik zuwenden, der die Jahre VO ETW. 1230 bıs 1299 ertasst.

Der weitschweıifig, teilweise 1n Reimen schreibende, viele Zıtate A4US dem Alten und
Neuen Testament und dem Brevıer benutzende Vertfasser ann 1Ur erschlossen werden.
Die Schreiberhand hat auch die erweıterte Gründungsurkunde VO 1171 un den ext
auf den Umschlagseiten geschriıeben. In letzterem sıch nullius ecclesie ep1S-
Copo Daher die bisherige Forschung eiınen Chorherren H(einrich) miıt dem Vertas-
SCI und dem Schreiber gleich.

Der Vertasser schließt seiınen Bericht den dem zehnten Propst Walter VO  -

Schmalstetten abgeschlossenen Liber fundationis hne Umschweiıte berichtet CT,
ass Propst Walter VO rat Wilhelm VO Tübingen und seinen beiden Söhnen Rudolt
und Ulrich die VO ıhnen widerrechtlich ausgeübten Vogteirechte ber das Stift für 200
Mark Sılber gekauft un! dem Bischof VO Konstanz übertragen habe Der Gründer
Marchtals, Pfalzgraf Hugo E habe dem Stitt nachweiıslich eıner 1mM Archiv vorliegenden
Urkunde die Vogtfreiheıit eingeräumt. Seine Nachftfolger hätten dieses Recht usurpiert,
U se1 der ursprüngliche Rechtszustand wıeder hergestellt worden.

Allein anhand dieser knappen Darstellung annn die Intention des Vertassers des
zweıten Teıls entschlüsselt werden. Unter bislang nıcht Zanz geklärten Umständen vine
die Vogteı ın den Jahren zwiıischen 1241 un 1243 VO den Pfalzgrafen bzw. Grafen VO

Tübingen das Hochstift Konstanz ber Dreı gefälschte Urkunden stellen diesen
Vorgang dar Nımmt der Vertasser SOoOnNns keinen ezug auf die 1m Archıv liegenden Lir-
kunden, bezieht BT sıch jetzt ausdrücklich auf eıne Urkunde Pfalzgraf ugos I1 AUS

dem Jahr 1/ in der Marchtal VO der Vogteı- und allen Herrschaftsrechten efreıit
haben soll Diese Urkunde lıegt als Fälschung VOT, der Wortlaut 1St 1m Liber Fundatıonıs
nachgetragen worden. In der iınhaltlıch erweıterten Urkunde schenkt der Pfalzgraf dem
Stitft anderem auch die vier Pftarrkırchen iın Obermarchtal, Kıirchbierlingen, Un-
terwachıngen un Ammern.

hne aut die verwickelte Restitutions- bzw. Fälschungsaktion einzugehen, 1st fest-
zustellen, 4ass 1m etzten Jahrzehnt des 13 Jahrhunderts die Marchtaler Prämonstraten-
SCT mıiıt dem Hochstift bzw Bischof VO Konstanz die sıebte Präbende,
der die Pftarrei Wachingen gehörte, VO den Herren VO  e Emerkıngen erstrıitten hatten.
Damıt alle CGsüter und Rechte des ehemaliıgen weltlichen Chorherrenstiftes 1n dıe
Verfügung der Prämonstratenser gelangt. Viel schwieriger W ar 65 jedoch, ın den Urkun-
den und erzählenden Aufzeichnungen den Übergang der Vogteı VO  ' den Pfalzgrafen
VO  - Tübıingen auf das Hochstift Konstanz und den Erwerb mancher anderer Rechte
begründen und rechtlich ınwandtrei darzustellen. Hıerzu mMUuUsstien Urkunden ugos I1
C und vertälscht werden, 1mM Liber Fundatıions der Text einer echten Urkunde radıert
und durch einen erweıterten Text ersetizt werden. Und 1m Zuge dieser Arbeıiten wurden
die Kapıtel, die den alten Rechtszustand dokumentierten, die sıch aber 1Ur schwer VOe1-

aındern ließen, herausgeschnitten und vernichtet. Hıerzu gehörten z.B die Kapitel De
possessionıbus qQUuaS libere hossederunt (Kap 10); De prebenda domine Salome (Kap 14
De oblatione fundatrıcıs (Kap 42) oder die Kapitel 66—7/75 ber die Famılıa oder den
Tausch VO Kırchen.

Die Intention des Vertassers des zweıten Teıls bestand also darın, dıe Geschichte des
Prämonstratenserstiftts Marchtal darzustellen, WwW1e€e der Rechtslage
1295/1300 entsprach. Parallel dazu wurden zahlreiche Urkunden gefälscht. Der Vertas-
SCT hat seıne Aufgabe sehr gut gelöst, iındem die mi1t der Gründungsgeschichte nıcht
mehr übereinstimmenden Sachverhalte geschickt 1n eiıne Darstellung einfließen lıefß, die
ach den Regierungszeıten der Pröpste gegliedert W3a  —
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[ )as Vorgehen stimmt mı1t dem des Vorgängers Walter übereın. Dieser hatte Ja
ebenfalls eiıne tendenz1ıöse Darstellung vorgelegt, nämlıich die mıiıt dem Recht nıcht ber-
einstimmende Kontinuität VO aufgehobenem weltlichem Chorherrenstiftt und Prä-
monstratenserstift. In beiden Fällen wurde die historische Darstellung als Mittel einge-
SCUZL; dem Marchtaler Konvent eine bestimmte Ansıcht vermuiıtteln un ıh darauf
einzuschwören. Innerhalb VO eLtwa 70 Jahren wurden dem Konvent 7Z7wel 1n zentralen
Punkten sıch unterscheidende, aber jeweıls auf dem göttlichen Heilsplan beruhende
Gründungserzählungen vorgelegt. Es ving jeweils Selbstvergewisserung un die
Darstellung der Marchtaler Geschichte 1m göttlichen Heılsplan. Dıie VO  w den Prä-
nNs beanspruchte Rechtsgrundlage, die Ja der Wirklichkeıit diametralä
überstand, wurde ber Jahrzehnte hinweg schrıittweise umgesetzt und alle be-
rechtigten Widerstände des umliegenden Adels durchgesetzt. Der Liber Fundatıionıs und
die Fortschreibung L1ULr für den Konvent bestimmt und sollten dessen Bewusst-
se1in tormen, 1mM Alltag entsprechend der darın ftormulierten Ziele handeln. Eın
auf dem göttlichen Heilsplan aufbauendes verbindliıch tormuliertes Biıld der Gründung
zeıgte Wiırkung und wurde als Handlungsanweıisung einer gefährlichen Wafte än
ber den benachbarten weltlichen Famılien.

Auft weıtere narratıve Quellen aus Marchtal ann MNUr Rande hingewliesen WEeTl-

den Es sınd dies die zahlreichen erzählenden Passagen 1n den SC und verfälschten Ur-
kunden, die teilweıse mi1t dem Lext des Zzweıten Teıls verschränkt worden sınd un:! dıie
damıt iıne teilweıse EeEUEC Geschichte des Präiämonstratenserstifts VO der Gründung 1171
bıs 1290 entwerten. Die Stellung ZUr Stifterfamıilie, die Vogteifrage und die Besitzge-
schichte wurden umgedeutet. Teilweise sind der oder die Autoren geschwätzı1g, 4SS

der märchenhaften Geschichten auch heute och mancher Hıstoriker keinen An-
stofß den InhaltenDhat

Traditionsbildung 1in Zeıten des Umbruchs

Di1e Prämonstratenser 1n den titten der schwäbischen Zirkarıe haben se1it dem Ende des
EL un 1M 13 Jahrhundert Werke unterschiedlichen Charakters vertasst. Burchard VO

Ursberg stellte sıch 1in die Tradition derer, die Weltgeschichte un: Kaisergeschichte
schrieben, die sıch einen großen Personenkreıs wendet. iıne ordensspezifische Aus-
richtung der Chronik ann nıcht festgestellt werden, WwWEenll diese Formulierung über-
haupt zulässig 1St. Die Impulse tür diese Arbeit hatte der Vertasser erhalten, bevor (ST1: in
den Orden eingetreten Wl

Dass die Welfenchronik 1mM Stitt Steingaden fortgesetzt wurde, [11US5$S nıcht weıter be-
gründet werden. Hıer wurde Herzog Welt VI begraben und daher lag 65 nahe, die 1mM
Umkrreis des Weltenhotes entstandene Hıstor1a bıs seiınem Tode tortzusetzen. Dieser
ext stand 1n einer Tradıtion der adelıgen Hausgeschichtsschreibung un W ar für einen
weıten Personenkreıis gedacht.

Dıie Prämonstratenserchorherren 1n Adelberg, Marchtal und Weifßenau vertassten ıh-
Texte ın Zeıten der Gefährdung ıhrer Stifte ınfolge des sıch verändernden machtpoli-

tischen Umtltelds. Dıie Auseinandersetzungen 7zwischen Kaıser Friedrich 11 und seiınem
Sohn Heınrich un! spater MIt dem Papsttum ührten einer Schwächung der staufti-
schen Macht Die okalen Gewalten NnNufzten dies tür den Ausbau ıhrer Herrschatten AUS,
un! darunter hatten auch die Prämonstratenserstifte leiden. Auf diesem Hintergrund
1St auch die häufig geäufßerte Aussage bewerten, es handele sıch stauterfreundli-
che Geschichtsschreibung. Di1e meıisten VO ıhnen hatten staufischem Schutz ıhre
Gründungsphase absolviert. Nun hatte dieser keinen Bestand mehr und INa USsie sıch
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MIt den okalen Mächten auseinandersetzen Die Gründungserzählungen eschwören
daher den alten Zustand PrCISCH die Stauter un ermahnen den Konvent sıch nıcht mıit
den Herren, den Usurpatoren einzulassen Es Chorherren der Zzweıiten
oder dritten Generatıon seIt der Gründung der tiıfte, die die bıs dahın mündlıch eıite

gegebene Tradıtion schriftlich testhielten Di1e Texte entstanden, die emorI1a für die
Stitter und Förderer würdig begehen können Das Gebetsgedenken un der lıturgi-
sche 7weck standen Vordergrund In allen Stitten kamen darüber hınaus die Deu-
tung und Sinngebung der Geschichte der Stittungen hinzu, den Konventen
kritischen Siıtuation C1imh Ziel aufzuzeigen und der taktischen Entwicklung Sınn
geben Dıi1e Ursprungserzählungen, CS Wunder oder Gelübde, dienten der Heıli-
Sung der Stifte und vermittelten den Konventualen wieder, dass SiE
durch Wunder ausgezeichneten sakralen Miıttelpunkt lebten In der jeweiligen Erzäh-
lung vergewiI1sserte siıch der Konvent SC1INET sakralen Identität Grundlage hierfür WAar
111 bestimmte spirıtuelle Haltung, C111 besondere Memorialkultur und ein Gruppen-
verständnıs, die sıch 13 Jahrhundert veränderten Daher wurden Texte diese Art
ach der Mıtte des 13 Jahrhunderts nıcht mehr vertasst Den Umbruch belegen die be1-
den Marchtaler Erzählungen. Der Z W Ee1itLe Autor War schon stärker rational eingestellt.
Dıie Aussagen werden durch Urkunden belegt, das Wunder XB dieser Art der Dar-
stellung keinen Platz mehr

emorı1a wırd hier ı Sınne VO Gebetsgedenken verstanden. Be1 Ausweıtung
auf allgemeinen kulturellen Begrift, als Erinnerung für den praktischen
Gebrauch?®!, verliert Trennschärte und ermöglıicht keine Abgrenzungen mehr
Es sınd keine Stittschroniken Sınne humanıstischer Geschichtsschreibung, A sınd
keıne Anfänge Landesgeschichtsschreibung oder Diskurse ber die weltlichen
Stittertamilien Hıerzu wurden S1C erst durch e1INEC VO dem Primärzweck losgelöste
Auswertung der euzeıt

Der wıieder betonte Aspekt der Rechtssicherung, der sicherlich für die Tradi-
tionsbücher des 11 und 12 Jahrhunderts gilt, trıfft für diese SeIt dem Ende des 12 Jahr-
hunderts entstandenen Texte nıcht mehr In diesen Jahrzehnten hatte sıch schwä-
bischen Raum die Sıegelurkunde durchgesetzt S1C stellte alleın Rechtssicherheit her In
der Forschungsdiskussion blieb der Gesichtspunkt der Rechtssicherheit jedoch eliter-
hın Vordergrund weıl die Komposıtionen aufgelöst wurden un VOTLT allem die die
(süter betreffenden Passagen inte  rYTie Di1e wechselseitige Verweısung VO  e Stitter
und Stiftungsgut die der emorı1a untrennbar verbunden sınd?? W ar EINSEILLS aufge-
löst worden emorı1a schafft Kontinuiltät un: Identität Kontinultät durch die regelmä-
ßıge Wıederholung Ablauf der Jahre und Identität durch die Einbeziehung der
kommenden (GGenerationen Dıi1e Memorialüberlieferung und das Schriftgut des Rechts-
lebens und der Wırtschaftsführung beruhen auf ganz verschiedenen Grundlagen

Es 1ST davon auszugehen, dass die Prämonstratenserstift vorhandenen Texte
auch den anderen Stitften bekannt Der Austausch VO  j Kanonikern und
Pröpsten iınnerhalb der Stifte der schwäbischen Zirkarıie WAar 12 un:! 13 Jahrhundert
beträchtlich Weiıterhin handelte C555 sıch der Regel Männer MIt hohem Bildungs-
stand Mıiıt Burchard VO  e} Ursberg un Konrad VO Weißenau, spater Abt VO Pr.  e-
MONTre, wurden Z W E1 Lebensläute angesprochen, die nıcht untypisch DSCWESCH SC1II
dürften Zu NECMNNECIMN WAaIic auch Propst Manegold VO  } Marchtal der
nächst als Kaplan VO Herzog Welt wirkte, dann Z W 61 Jahre als Prämonstratenser

81 Vgl DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm 14), 119
MOLITOR Tradıtionsbuch (wiıe Anm 14) 83f
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Steingaden lebte und VO Ort ach Marchtal geholt wurde LDie Prämonstratenser-
chorherren 1mM und Jahrhundert den Umgang miıt dem Buch, das Schreiben
VO  e Texten und die Herstellung VO Büchern gewohnt. Bezeichnend hierfür 1st ein Be-
schluss Contra Proprietarıos des Generalkapitels A4aUus den Jahren 124/, der das Ver-
bot des Eıgentums einschärfte und aufführte, W as die Chorherren für ihren Bedartf be-
sıtzen durften, nämlıch eın Buch, iıne Schreibtafel un:! einen Schreibgriffel®. Schreiben
gehörte also ıhrem Alltag. Dıie rage WAar NUTL, W as S1€e geschrieben b7zw abgeschrie-
ben un W as S1e selbst vertasst haben Das theologische, liturgische un: soz1ıale Umtfteld
und die Einstellung des jeweiligen Konvents diesen Bereichen L11USS5 in die Analyse
einbezogen werden.

Dıie Verwendung moderner Begriffe WwW1e (esta Abbatum, Chartularchronik, Lokal-
oder Universalgeschichte““ oder »klösterliche Historiographie«* 1ST sıcherlich legıtım.
Zunächst 111USS jedoch der jeweilige Text auf seıne Intentionen un Hintergründe hın
untersucht werden. Unzulässıg 1st z 5 das Vorgehen VO Kastner, der die Arbeıiten VO

Burchard VO Ursberg und Walter VO Marchtal vergleicht. » Irotz Ühnlicher Voraus-
SeEtIzZUNgEN be1 beiden Chronisten Walter und Burchard (Zeıtgenossen, schwäbische
Herkuntft, Pröpste benachbarter Prämonstratenserstifte, persönliıche Bekanntschaft,
Romreıse) spiegeln die Werke Z7wel ganz verschiedene Persönlichkeiten und Interessen
wıider«®8® Dennoch schreıbe der eıne Lokal- un:! der andere Universalgeschichte. uch
tührt die Zuordnung des Marchtaler Liber Fundatıionıs Z Lokalgeschichte Fehlin-
terpretationen, da 1Ur das vordergründig Faktische gesehen wırd

Dıi1e selt dem Jahrhundert geläufige rage ach dem Primärzweck einer Quelle
un ach den ursprünglıchen Zielen und Gründen für die Entstehung un: die Fragen
ach den Entstehungszusammenhängen sınd zunächst beantworten. Dann erst 1st
ine Auswertung ertragreich. Zunächst IMNUSS analysıert werden, WAaTrTUumnmn bestimmten
Zeıten bestimmte Texte ixiert un aufgeschrieben wurden. Die Intention des Vertassers
und die Funktion der Erzählung 1st ergründen un der Personenkreıis bestimmen,

den sıch die Erzählung richtete und der eın Interesse der Überlieferung hatte. Dıe
historische Konstellation 1St analysıeren un die zeitgebundene Funktion ermıit-
teln. Es 1st davon auszugehen, 4ass die Inhalte vorher schon mündlich verbreıtet worden
sınd In eıner bestimmten Konstellation wurden diese Texte dann aufgeschrieben, der
Inhalt ixiert nd dadurch eıne einheıitliche Bewusstseinsbildung 1m Konvent C
ÖOINMEN Die emorı1a für die Stifter und Wohltäter Walr damıt gesichert, aber auch eıne
Selbstvergewisserung des Konvents, eıne Ausrichtung auf eiıne gemeinsame Geschichte
und eine daraus entwickelte Zukunftsperspektive.

Abschließend 1Sst darauf hinzuweısen, NO N ähnliche Erzählungen und Komposıiti-
ONen auch iın anderen Klöstern und Stitten verschiedener Orden gegeben hat und 4ss
die 1er vorgetragenen Folgerungen auch für diese gelten. Dıie anhand der Überlieferung
aus Prämonstratenserstiften dargestellte Entwicklung 1st nıcht ordensspezilfisch, sondern
Gemeingut des 153 Jahrhunderts.

VALVEKENS, Acta eit Decreta Capıtulorum Generalium Ordınıis Praemonstratensıs, 1n Ana-
lecta Praemonstratens1a 42, 1966 bıs 44, 1968, Beilagen Nr 3, 14—-1/7, hier au habere
alıqguam rem ad USUML proprium et privatum, utpote codıcem, tabulam, graphium, sed nıhıl OMNINO
quod abbas vel praelatus NO  x ıuste concesserıt Ll

GOETZ, Geschichtsbewußtsein (wıe Anm. 10), 484, 48 / ordnet den Marchtaler ext als
Gesta Abbatum ein.

DIENST, Regionalgeschichte (wıe Anm. 14), I2 119f.
KASTNER, Hıstoriae fundationum (wıe Anm 5); 150, Anm 339


